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Zusammenfassung. 

1. Myzus persicae <Sulz.) benutzt nach Unter
suchungen im Gebiet von Rostock auch in der DDR 
Prunus serotina und Prunus nana zur holozyklischen 
Überwinterung. 

Pfirsischgeborene Fundatrizen von M. persicae

konnten im Laborversuch auch an Lycium halimi

folium ihre Entwicklung von der,neugeborenen Jung
larve bis zum. fortpflanzungsfähigen Tier vollenden. 
Sterblichkeit und Entwicklungsdauer waren an 
Lycium halimifolium deutlich größer als an Pfirsich. 
Die pfirsichgeborenen Fundatrizen und deren Nach
kommen erzeugten an Lycium halimifolium kein 
Cecidium. Da die Gallenentstehung eine spezifische 
Reaktion der Wirtspflanze ist, die nur durch beson
ders dazu befähigte Organismen ausgelöst werden 
kann, wird aus diesem Befund geschlossen, daß Pri
märbefall an Lycium halimifolium in Verbindung 
mit dem Cecidium ROSS und HEDICKE Nr. 1537 
tatsächlich durch eine bionomisch selbständige Form 
von M. persicae, von mir als ssp. dyslycialis benannt, 
hervorgerufen wird. 

2 .• 4.phis fabae Scop. sensu stricto, die in der 
Exsules-Form an Vicia faba und Beta-Rübe schädlich 
auftritt, ist in bezug auf die Hauptwirte keine biolo
gisch einheitliche Art. Es wurde ein Stamm mit holo
zyklischer Generationsfolge und Evonymus europaea

als Hauptwirt untersucht. Die Gynoparen dieses 
Stammes bevorzugten Evonymus europaea gegen
über Viburnum opulus unrl Philadelphus coronarius.

Die Geschlechtsweibchen lehnten Philadelphus coro

narius ab. Die Fundatrizen entwickelten sich nur an 
Evonymus europaea, dagegen nicht an Schneeball 
und Falschem Jasmin. 

Schwarze Blattläuse, die an Philadelphus corona

rius primär oder sekundär auftraten, ließen sich zu
meist nicht auf Vicia faba oder Futterrübe über
tragen. 

Summary 

According to examinations in the region of Rostock 
Myzus persicae. (Sulz.) employs Prunus serotina 
and Prunus nana also in the German Democratic 
Republic for its holocyclic overwintering. · 

Fundatrices of M. persi-;ae born on peach were 
able to complete their development from the newly 
born larva to the reproducing adult in the laboratory 
also on Lycium halimifolium. Mortality and dura
tion of larval period on Lycium halimifolium proved 
distinctly greater than on peach. The fundatrices 
taken from peach und their offspring did not produce 
any cecidium on Lycium halimifolium. As gall
formation is a specific reaction of the hostplant only 
produced by particularly competent organisms, it is 
concluded, that the primary infestation on Lycium 
halimifolium in connexion with the cecidium ROSS 
and HEDICKE No. 1537 is actually originated by 
a bionomically separated form of M. persicae, which

I have named ssp. dyslycialis. 
Aphis fabae Scop. sensu stricto the exsules-form 

of which is a pest of Vicia faba and beet is not 
a bionomically homogeneous species in relation to 
the primary hosts. Experiments were carried out 
with a strain of holocyclic succession of �enerations 
descended from Evonymus europaea as primary 
host. The gynoparae of this strain showed a pre
ference for Evonymus europaea over Viburnum 
opulus and Philadelphus coronarius. The oviparous 
females refused Philadelphus coronarius. '.Phe 'fun, 
datrices grew up only on Evonymus europaea, not 
on Viburnum opulus and Philadelphus coronarius. 

Black lice infesting Philadelphus coronarius äs 
primary or secondary host were mostly not trans
ferable on Vicia faba or beet. 

KpaTKOe oeo,i.ep:aauue 

Ilo Ha6mo�emu1M B pawoHe r. PoCT-.}Ka lil �pyrMx 
MeCTax r,n:P, opamKepewHaJt TJIR (Myzocl.es persicae 
Sulz) 3:11MyeT roJIOI\J1KJiw1ecK:11 Ha Prunu's serotinia :11 
P. nana. Po�J1BUIJ1ec,:r Ha nepcHKe OCHOBaTeJibHMI\bl
IIpOUIJIH nOJiliOe pa3BJ1TJ1e, Ha'IMHaJt C JIJif'ßiHKH
BHJIOTb AO IIO\/IOBOM 3p€JIOC'Til1 B Jia6opaTOpHblX yCJIO
BHßM lil Ha Lycium halimifoliüm. Ho IIPH 'JTOM MX
CMepTHOCJ'.b 6bIJia 3Ha'IHTeJibHO BbnIIe, a TlpOAOJI)KJ1-
TeJibHOCTb pa3BHTHJ'[ BO BCex CJiy'!aJtX AOJibUie, '!eM
Ha nepCI,iKe. PO:lKAeHHble Ha nepCJiIKe OCHOBaTeJib
HMI\bI Ji\ MX IIOTOM'CTBO He Bbl3bIBaJIH oopa30B8HJ.'.!Jt
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raJJJJOB Ha L. 1harnilifo1'i.um. TaK KaK o6pa30BaH11e 
raJJJJOB ßBm1eTC11 -cneql1{pJ1'1eCKoi1 peaKqMen nMTaro
�aro pacTeturn, KOTOpasi BbI3bIBaeTCSI JIJ1Illb oco-
6bIMJ1, cnoco6Hbl!MM Ha 3TO opraHJ13MaMM, TO CJieAyeT 
3aKJIJO·'IJ1Tb, 'iTO nepBM'iHoe nopameHMe L. hamili
folium BbI3blBaeTCSI 6MOJ10ffl'IOCKJ1 <:aMOCTOSIT€JlbHOH 
<popMOH M. persicae, KOTCJPYIO fI Ha3Ba.n: ssp. dysly
cialis Aphis fabae Scop., M11rp11pyroiq11e <popMbI Ko
ropow SIBJJfIIOTCSI BPeAMTeJISIMH 6o60B Vicia faba J1 
CBeKJihl Beta vulgaris n He o6pa3yroT no OTHoIIIeHmo 
K OCHOBHOMY mnaro�eMY pa<:TeHJ110 6J10JIOl'J1'1eCKJ1 

Die Grüne Pfirsichblattlaus, Myzus persicae (Sulz.), 
und die Schwarze · Bohnenlaus, Aphis fabae Scop., 
sind in Mitteleuropa die wichtigsten Blattlausarten 
an landwirtschaftli_chen Kulturpflanzen. Auch bei 
den vorwiegend gärtnerisch genutzten Kulturpflan
zen, die in ihrer Gesamtheit von einer weit größeren 
Zahl Blattlausarten heimgesucht werden, stehen sie 
als Schädlinge mit an erster Stelle. Während 
M. persicae seine größte Bedeutung als Virusüber
träger hat, ist A. fabae in der Hauptsache Direkt
schädling. Beide Arten sind, wenn man von ihrer Be
fähigung zur anholozyklischen Lebensweise absieht,
wirtswechselnd. Es war deshalb naheliegend, daß
Bekämpfungsmaßnahmen an den Primärwirten, die
der im Frühjahr aus dem Winterei schlüpfenden Fun
datnx Entwicklungsmöglichkeiten bieten, wiederholt
gefordert oder vorgeschlagen wurden. Die Fragen,
welche Gehölze als Primärwirte in den Holozyklus
eingeschaltet sind, und welche Rolle den einzelnen
Hauptwirten gebietsweise im Massenwechsel zu
kommt, sinß bis heute, insbesondere bei A. fabae,
noch nicht restlos geklärt. In den letzten Jahren sind,
vor allem in Westeuropa und in Westdeutschland,
einige wichtige Beobachtungen über die holozyklische
Überwinterung von M. persi�ae bekanntgegeben
worden. Auch die Generationszyklen der Schwarzen
Bohnenlaus sind Gegenstand mehrerer Untersuchun
gen gewesen. Die Untersuchungen an der letzteren
Blattlaus werden dadurch erschwert; daß es sich bei
A. fabae um eine „Großart" handelt, in die Formc,1
mit unterschiedlichem Wirtswechsel und Wirtsspek
trum eingeschlossen sind, und bei der die Artabgren
zung von den Autoren verschieden aufgefaßt wird.

1. Myzus persicae (Sulz.).
In der Geschichte der Erforschung d�s Wirtswech

sels dieser Blattlaus ·sind drei Abschnitte zu er
kennen. Ältere Autoren nennen neben dem Pfirsich 
noch eine Reihe weiterer Prunus-Arten, darunter 
die Kirsche und andere Gehölze, an denen die holo
zyklische Überwinterung stattfinden soll. Diese An
gaben beruhen auf Beobachtungen, nach denen diese 
Gehölze im Herbst von den Rückwanderern angeflo
gen und mit Sexualweibchen sowie mit Wintereiern 
belegt werden. Jedoch ist das Vorhandensein von 
Wintereiern noch kein Beweis dafür, daß die be
treffende Pflanzenart als Primärwirt für die Blatt
laus geeignet ist. Allein entscheidend ist vielmehr, 
ob die neugeborene Fundatrix-Junglar-ve ihre Ent
wicklung bis zum fortpflanzungsfähigen Tier zu voll
enden vermag. Da sich fast alle der früher als Haupt
wirte bezeichneten Gehölze als hierfür ungeeignet 
erwiesen, zog HILLE RIS LAMBERS (1946)' die Fol
gerung, daß anscheinend nur Prunus persica der ge
eignete Hauptwirt ist. Auch BÖRNER (1952) vertrat 
noch die gleiche Ansicht. Neuere Untersuchungen 
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OAHOpüAHblX BM,l]iOB, CorJiaCHO pe3yJibTaTaM J1CCJie;n;o
BaHMSI OAHOH KOJIOHJ1M c noJIHbIM HopMaJibHbIM TH
rroM pa3Bl1TJ1SI Ha OCHOBHOM paCTeH11J1, napTeHoreHe
TM'ieCKl1 pa3MHO:iKaro�ecfI caMKJ1 !3TOH KOJIOID1J1 
npe,n;noqwraJIH Evonymus europaea KaJil'!He (V. opu
lus) H Philadelphus c oronarius. CaMKl1-IIOJIOHOCKJ1 
l136eraJm Ph. ooronarius. OcHOBaTeJibHHQhI pa3BM
JIM<Cb TOJibKO Ha E. europaea, HO He Ha V. opulrns H 
Ph. coronarius. 'IepH&Ie TJil1, nOHBJ1Blill1ec11 Ha Ph. 
coronarius nepBl1'iHO HJI:11 BTOPH'iHO He MHrpMpoBaJIM 
Ha 6o6hI " CBeKJIY, 

haben wiederum eine größere Wirtspflanzenbreite 
der Fundatrix von M. persicae erkennen lassen. Als 
geeignete Hauptwirte neben dein Pfirsich, sind noch 
die folgenden Gehölze festgestellt worden: Prunus 
serotina, P. nana, P. nigra und Lycium halimifolium. 
Vielleicht ist die Fundatrixentwicklung, allerdings 
nur in sehr geringem Ausmaß, auch an Prunus arme
niaca und P. serrulata möglich. 

a) Prunus serotina.
Der Nachweis der holozyklischen Überwinterung

an dieser amerikanischen Traubenkirsche wurde zu
erst in den Niederlanden von HILLE RIS LAMBERS 
erbracht, der (1952) insbesondere älteren Bäumen eine 
recht große Bedeutung beimißt. BROADBENT (1953) 
weist auf die in neuerer Zeit zunehmenden Anpflan
zungen von Prunus serotina und auf die Verschlep
pung der Samen durch Vögel. Er hält es für nicht 
ausgeschlossen, daß dieser Baum „may become more 
important than peach as an overwintering host for 
M. persicae". VÖLK (1954) und GERSDORF (1955)
haben neuerdings in Westdeutschland fundatrigene
Besiedelung in Prunus serotina festgestellt. Nach die
sen Befunden war {lamit zu rechnen, daß die Blatt
laus im Gebiet der DDR Prunus serotina ebenfalls
als Winterwirt benutzt. Die Beobachtungen im Früh
jahr 1956 haben gezeigt, daß dieses tatsächlich der
Fall ist. Prunus serotina ist im Stadtrandgebiet von 
Rostock in großen Mengen angepflanzt. Außerdem
sieht man überall Junge Bäume und Sträucher, die
aus verschleppten Samen entstanden sind. Prunus
serotina hatte im Herbst 1955 einen schwachen
M. persicae- Beflug. Es waren an den Blattunter
seiten Gynoparen und Sexualweibchen zu finden.
Als Folge dieser herbstlichen Besiedelung entstand
an den befallenen Blättern eine charakteristische
Gelbfleckung. Im Frühjahr 1956 konnte ein schwacher
Primärbefall festgestellt werden. Die Blätter waren
in der Querrichtung gerollt und, wenn sie von Fun
datrigenien in größerer Zahl besiedelt waren, gelblich
verfärbt. Geflügelte waren bereits in der ersten fun
datrigenen Generation vorhanden. Die Fundatrige
nien ließen sich mit Erfolg auf Grünkohl übertragen.
Die Vermehrung war auf dieser Pflanze anfangs nur
schwach, und die uflgeflügelten Exsules hatten im
Juni bis Anfang Juli eine grünlichgelbe bis grasgrüne,
sehr oft mit einer roten Marmorierung durchsetzte
Grundfärbung. Bei vielen von ihnen war das Vorder
ende ebenso wie das Hinterende des Körpers rot
gefärbt. Prunus serotina steht im Gebiet von Rostock,
sofern es sich um angepflanzte Bäume handelt, zu
meist in geschlossenen Waldbeständen und ist in
diesen vermutlich weniger stark dem Anflug der
herbstlichen Rückwanderer ausgesetzt. Den erwähn
ten schwachen Primärbefall fand ich nur an einem
Waldrand im Westen der Stadt Rostock. Daß Gyno
paren und Männchen wirtswechselnder Blattläuse
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auch in das Innere von Baumbeständen eindringen 
können, bewies ein starkes Auftreten von Funda
trizen und Fundatrigenien der Hopfenblattlaus, Pho
rodon humuli (Schrk.), an den Blättern von Prunus 
serotina-Bäumen und Sträuchern am südöstlichen 
Stadtrand von Rostock und in einem Wäldchen, in 
dem die Nebenwirtspflanze dieser Blattlaus, der 
Hopfen, fehlt. 

b) Prunus nana.
Erfolgreiche Eiüberwinterung an Prunus nana ist

schon von WAHLGREN (1935) erwähnt, später von 
HILLE RIS LAMBERS (1952) im Botanischen Gar
ten Zürich und von GERSDORF (1955) in der Gegend 
von Hannover erneut beobachtet worden. Der im 
Botanischen Garten Rostock angepflanzte Prunus
nana-Strauch hatte im Frühjahr 1956 ebenfalls Pri
märbefall. Da dieser Strauch heftig von Brachycaudus 
card.ui (L.) befallen war und M. persicae inmitten der 
Kolonien der anderen Art angetroffen wurde, konnte 
keine Feststellung über die Reaktion der Blätter auf 
den M. persicae-Befall ermittelt werden. Die Läuse 
der ersten fundatrigenen Generation waren sämt
lich ungeflügelt. Prunus nana ist im Gegensatz zu 
P. serotina nur in einzelnen Exemplaren in Haus
gärten angepflanzt, deshalb wird seine Bedeutung
als Hauptwirt im Massenwechsel der Grünen Pfir
sichblattlaus wohl nur eine geringe sein.

c) Prunus nigra.
Die holozyklische Überwinterung an diesem Holz

gewächs, das in der nordamerikanischen Literatur als 
„wild plum" oder „Canada plum'� bezeichnet wird, ist 
schon seit PATCH (1925) bekannt. Eine ausführ
liche Beschreibung der Überwinterung und des 
Primärbcfalls an Prunus nigra in den nord
östlichen USA geben SIMPSON und SHANDS (1949). 
Eine Abbildung, welche das mit Blattrollen 
verbundene Befallsbild der Frühjahrsformen 
zeigt, enthält die Schrift von SIMPSON, SHANDS 
und WYMAN (1945). Prunus nigra. scheint in 
Kanada der wichtigste Winterwirt zu sein (GOR
HAM 1942). Nach SHANDS und LANDIS (1952) trifft 
dasselbe zu für Maine, den nordöstlichsten TeH der 
USA, während weiter südlich, z. B. in Washington, 
der Pfirsich der wichtigste Winterwirt ist. Diese 
Unterschiede sind vielleicht eine Folge der gebiets
weise verschiedenen Häufigkeit dieser beiden Prunus
Arten. BÖRNER (1952) hält es für nicht unwahr
scheinlich, daß in Nordamerika eine biologisch ab
weichende Form von M. persicae vorkommt, deren 
:r'undatrix auf anderen als den in Europa besiedelten 
Primärwirten zu leben vermag, unddie„eine selbstän
dige Rasse oder Art vorstellt" und in den USA viel
leicht „mit der eurasischen Form gemeinsam auf
tritt". In diesem Zusammenhang muß darauf hinge
wiesen werden, daß die nordamerikanischen Autoren 
eine größere Zahl von Prunus-Arten, die bei P AL
MER (1952) und in der BÖRNERschen Blattlausliste 
verzeichnet sind, und unter denen sich auch Prunus 
cerasus und P. domestica befinden, als Winterwirte 
angeben. Es scheint, daß diese Angaben mit Vorsicht 
aufzunehmen sind. SHANDS . und LANDIS (1952) 
haben nämlich in den USA beobachtet, daß M. per
sicae während des }lerbstes an Prunus pensylvanica 
und P. virginiana, die in den obengenannten Auf
stellungen mit enthalten sind, wohl vorkommt, daß 
aber trotzdem niemals Frühjahrsbefall zu finden war. 
Aber unabhängig davon, wie die Wirtspflanzenbreite 
der Fundatrix von M. persicae in Nordamerika be-

schaffen sein mag, hat P. nigra in den nördlichen 
Teilen der USA und in Kanada eine sehr große Be
deutung als Winterwirt. Inwieweit die in Europa 
·vorkommenden Formen von M. persicae Prunus
nigra als Hauptwirt in den Holozyklus ein
zubeziehen vermögen, läßt sich nicht sagen. Wenn
sie es tun, dann spielt diese Pflanze jedoch bei uns
keine Rolle im Massenwechsel der Blattlaus, da sie
im wesentlichen nur in botanischen Gärten kulti
viert wird.

d) Prunus armeniaca.
FENJVES (1945) will in derSchweiz Primärbesiede

lung an der Aprikose gesehen haben. Seine Angaben 
sind jedoch ohne nähere Einzelheiten, so daß sie nicht 
nachgeprüft werden können. GERSDORF (1955) da
gegen hat festgestellt, daß selbst an einem Aprikosen
baum, der M. persicae-Wintereier trug, keine Funda
trix-Entwicklung zustande kam. Pfirsichgeborene 
Fundatrizen und Fundatrigenien, die von dem glei
chen Autor auf Aprikose übertragen wurden, gelang
ten dort nicht zur Weiterentwicklung. Ich habe in 
Mitteldeutschland trotz häufigen Suchens an der 
Aprikose niemals primäre Besiedelung gesehen, :::n.:c.'1 
nicht im Frühjahr 1954, als das Auftreten der Funda
trizen wirtswechselnder Blattläuse besonders heftig 
war. Außer der Angabe von FENJVES ist mir keine 
neuere Arbeit bekannt, in der positiv von holozyk
licher Über�interung an Aprikose berichtet wird. 
(Die in meiner Publikation 1954 b auf S. 209 erwähn
ten Angaben von BROADBENT aus England bezie
hen sich nicht, wie irrtümlich wiedergegeben wurde, 
auf die Aprikose, sondern auf den Pfirsich-Bastard 
Prunus amygdalo-persicae (West) Rehd.). 

e) Prunus serrulata.
Nach der Mitteilung von GERSDORF ist damit zu

rechnen, daß bestimmte Formen der Japanischen 
Zierkirsche für die Fundatrix-Entwicklung geeignet 
sind. P. serrulata scheint von den Gynoparen gern 
beflogen zu werden. Ich habe bisher an dieser 
Prunus-Art noch keinen Primärbefall gefunden. 
Trotzdem halte ich die G ERSDORFschen Feststellun
gen für sehr beachtenswert. Denn Prunus serrulata 
ist in Gärten und Parkanlagen sowie als Straßen
baum sehr häufig angepflanzt, viel häufiger als z. B. 
Prunus nana. 

f) Lycium halimifolium.
Im Frühjahr 1954. wurde an mehreren Stellen in

der DDR starker Primärbefall durch M. persicae an 
Lycium halimifolium beobachtet (MÜLLER 1955). Die 
Mißbildungen (Nr. 1537 in ROSS und HEDICKE 1927), 
die durch die Fundatrizen und Fundatrigenien an 
diesem häufig im Betrieb von Ortschaften wachsen
den Strauch hervorgerufen werden, sind schon seit 
langem in der Literatur bekannt, ohne daß die sie er
zeugenden Blattläuse bestimmt wurden. WAHL
G REN (1954), der eine Zusammenstellung der bei 
ROSS und HEDICKE erwähnten, von Blattläusen 
hervorgerufenen Pflanzengallen veröffentlicht und 
wertvolle Ergänzungen hinsichtlich der Erzeuger 
solcher Gallen hinzugefügt hat, weist darauf hin, daß 
die einzige auf Lycium halimifolium bekannte Blatt
laus M. persicae ist. Er selbst hatte nicht die Gelegen
heit, die besiedelteri Cecidien zu untersuchen, und 
gibt in dem Abschnitt über Lycium halimifolium eine 
kurze Beschreibung des Aussehens von M. persicae. 
Er spricht dabei von Tieren mit leicht geschwollenen 
Siphonen, bezieht also seine Angaben auf die Exsules. 
Der Bocksdorn wird nach meinen Beobachtungen tat-
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sächlich sehr gern von den Exsules der Grünen 
Pffrsichblattlaus angenommen. Seine Triebspitzen 
tragen im Frühjahr nicht selten dichte Kolonien 
dieser Blattlaus. Diese Besiedelung, die besonders 
als Folge von anholozyklischer Überwinterung ein
tritt, bewirkt jedoch keinerlei Veränderungen der 
Triebe und Blätter. 

In den Jahren 1955 und 1956 fand ich trotz aus
gedehnten Suchens keinen Primärbefall am Bocks
dorn. Es sind jedoch Übertragungsversuche mit 
pftrsichgeborenen M. persicae-Fundatrixjunglarven 
durchgeführt worden, über deren Ergebnisse hier 
berichtet werden soll. 

Mit Wintereiern besetzte Pftrsichzweige wurden im 
Januar 1956 bei Naumburg (Saale) gesammelt und in 
Rostock im geschlossenen Käfig im Freiland auf
bewahrt. Die Junglarven schlüpften am 3. April. Zu 
dieser Zeit waren die überwinterten Zweige voll
kommen vertrocknet. Die Larven hatten somit nicht 
die Möglichkeit,. vor Versuchsbeginn an Pfirsich zu 
saugen. Am gleichen Tage wurden 60 Junglarven 
auf einen eingetopften kleinen Lycium halimifolium
Strauch, 30 auf einen in Wasser gestellten Pfirsich� 
zweig überführt. Die Versuche wurden bis zum 
21. April im Gewächshaus aufgestellt. Am 16. April
befanden sich an dem Pfirsichzweig noch 24 Fun
datrizen (80 Prozent). �iese waren 5 Larven des
letzten Stadiums und 19 Adulte mit zahlreichen
Jungläusen, darunter einige des II. Stadiums. Der
Lycium-Strauch war an dem gleichen Tag von
28 Fundatrizen (47 Prozent der Ausgangszahl) be
siedelt. Unter diesen befand sich nur eine einzige
Altlaus. Am 21. April waren sowohl Pfirsich wie
Lycium von Fundatrigenien dicht besetzt. Die etwa
2 cm langen Pfirsichblätter waren in der bekannten
Weise schwach vergilbt und leicht gerollt. Lycium
halimifolium zeigte dagegen k e i n e r 1 e i B e f a 11 s -
s y m p t o m e. Die meisten Läuse saßen an diesem
Strauch an drei Langtrieben von 5, 6 und 10 cm
Länge, die völlig normal ausgebildet waren. Der
Lycium-Strauch wurde ins Freiland gebracht und
bis zum 14. Mai weiterbeobachtet. Es konnte keiner
lei Abweichung vom normalen Wachstum festgestellt
werden, bis schließlich zwei Langtriebe Mitte Mai 
infolge zu starker Besiedelung zu vertrocknen be
gannen. 

Das Ergebnis dieses Versuches ist folgendermaßen 
zusammenzufassen: Pfirsichgeborene Fundatrixjung
larven von M. persicae vermögen auch auf Lycium 
halimifolium ihre Entwicklung zu durchlaufen und 
Nachkommen zu erzeugen. Die Entwicklung der . 
Fundatrizen ist gegenüber derjenigen auf Pfirsich 
leicht gehemmt und mit einer etwas höheren Mor
talität verbunden. Diese Fundatrizen und Fundatri
genien erzeugen auf Lycium halimifolium kein Ce
cidium. Die Pflanze reagiert auf ihr Saugen ebenso
wenig wie bei der Besiedelung durch Exsules. Trotz 
der deutlichen Affinität pfirsichgeborener Fun
datrizen zu Lycium halimifolium müssen die Läuse, 
welche das obenerwähnte Cecidium am Bocksdorn 
hervorrufen, somit zu einer b i o n o m i s c h 
s e 1 b s t ä n d i g e n  Form von M. persicae gehören. 
Ich habe diese als Subspecies dyslycialis gesondert 
benannt. 

Primärbefall an Lycium halimifolium ohne das 
Cecidium habe ich bisher im Freiland noch nicht be
obachtet. Wenn ich M. persicae an Bocksdorn fand, 
handelte es sich entweder um Exsules oder um Pri
märauftreten m i t  Cecidium. Diese Erscheinung und 
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die Tatsache, daß die Lycium-Laus in manchen 
Jahren sehr häufig, in anderen dagegen überhaupt 
nicht gefunden wurde, sprechen ebenfalls für ihre 
bionomische Selbständigkit. 

Bei einer Art mit geopolitischer Verbreitung wie 
M. persicae war damit zu rechnen, daß ähnlich wie bei
Aphis fabae Populationen mit voneinander abwei
chenden biologischen Eigenschaften zu finden sind.
Das trifft insbesondere für die Exsules-Fcmn zu. Wie
ich beretts früher (MÜLLER 1954a) gezeigt habe,
kann man die in Deutschland vorkommenden M. per
sicae, wenn man nur die Exsules und ihre Befähi
gung zum Hervorbringen der Herbstformen berück
sichtigt, in vier Gruppen einteilen. 1. solche, die im
Herbst unter normalen Freilandbedingungen 100 Pro
zent oder annähernd 100 Prozent Herbstformen
(Rückwanderer) ergeben und als ungeflügeltes vivi
pares Weibchen bei strohgelber bis grünlichgelber
Grundfärbung ein Längenverhältnis des Processus
terminalis zur Basis des VI. Fühlergliedes meist von
4,0 und kleiner haben. Eine 2. Form, die nach bis
herigen Feststellungen weder Gynoparen noch Männ
chen hervorbringen kann, ist in der Regel rein grün,
gelegentlich gelblichgrün gefärbt, und hat das an
gegebene Längenverhältnis meist 4,0 und größer. Die
3. Gruppe umfaßt Formen, die in einem mehr oder
minder großen Umfang Männchen entstehen lassen,
jedoch im übrigen die anholozyklische Lebensweise
wie bei 2 angenommen haben. Die Ungeftügelten sind
nach einzelnen Populationen verschieden gefärbt, hell
grünlichgelb bis rein grün; die relative Länge des
Processus terminalis erreicht diejenige der voll
ständig parthenogenetischen Form. Es handelt sich
hier um Übergangsformen von Gruppe 1 zu 2, die 
laufend aus holozyklisch lebenden Linien hervorge
hen. Gruppe 4 enthält Populationen, die bei zumeist
grüner Grundfärbung der Ungeflügelten die anholo
zyklische Lebensweise, jedoch einen verhältnismäßig
kurzen Pro'cessus terminalis haben, dessen relative
Länge wie bei den unter 1 genannten Läusen oder
nur wenig größer ist; In einem hier einzuordnenden
Stamm, den ich seit 1953 in Zucht habe, entstehen nur
sehr wenige Männchen. Wie eine Sichtung der Lite
ratur mit Angaben aus überseeischen und insbeson
dere tropischen Ländern zeigt, ist noch mit weiteren
Formen innerhalb der Art M. persicae zu rechnen.
Die Merkmale, welche diese Formen charakteri
sieren, betreffen physiologische und Färbungsunter
schiede sowie die Bevorzugung bestimmter Futter
pflanzen.

2. Aphis fabae Scop.
Zu Aphis fabae Scop. sensu stricto sollen hier nur 

diejenigen schwatzen Blattläuse g erechnet werden, 
welche die bekannten Massenauftreten an Vicia faba 
und Beta-Rüben hervorrufen. Ihre Winterwirte sind 
nach FRANSSEN (1931), DE FLUITER (1949) und 
BORNER (1952) Evonymus europaea (Spindelbusch, 
Pfaffenhütchen), Viburnum opulus (Gemeiner 
Schneeball) und Philadelphus coronarius (Pfeifen
strauch, Falscher Jasmin). Die größte Bedeutung wird 
dem Spindelbusch beigemessen, während der Falsche. 
Jasmin nach DE FLUITER und nach H. J. MÜLLER 
(1951 a und b) nur eine untergeordnete Rolle spielt, 
jedoch als Sommerpflanze mit an erster Stelle stehen 
soll. 

DE FLUITERs Übertragungsversuche haben ge
zeigt, daß in den Niederlanden eine Form von A.

fabae s. str. vorkommt, die sich als Fundatrix sowohl 
an Spindelbusch wie an Schneeball und Falschem 



Jasmin zu entwiclceln vermag. In den Jahren 1955 
und 1956 habe ich ähnliche Übertragungsversuche mit 
einem mitteldeutschen A. fabae-Stamm vorgenom
men. Diese Versuche. über die hier berichtet werden 
soll, ließen eine unerwartete Wirtsspezifität der Fun
datrix erkennen. 

Als Ausgangsmaterial diente eine A. fabae-Popu

lation, die am 1. Juni 1955 von einem Evonymus

europaea-Strauch bei Naumburg (Saale) entnommen 
wurde. Diese Population enthielt, da das Frühjahr 
1955 lang andauernd niedere Temperaturen aufwies, 
noch zahlreiche Fundatrizen. Neben diesen bestand 
die Ausgangspopulation aus vielen Geflügelten, 
Nymphen und Pronymphen, es waren jedocp. nur 
sehr wenige Ungeflügelte und jüngere Larven vor
handen. Einige von den Geflügelten wurden in 
Rostoclc auf Vicia faba überführt, wo sie sofort Junge 
absetzten. Die Weiterzucht erfolgte auf Vicia faba,

Chenopodium album und Beta-Rübe. Geflügelte, die 
in dieser Zucht zwischen 24. September und 28. Okto
ber 1955 entstanden, waren entweder Gynoparen oder 
Männchen. Ein Teil von ihnen wurde in einem Zucht
käfig auf einen Evonymus europaea-Strauch über
führt, auf dem bald in großen Mengen Geschlechts
weibchen und Wintereier erhalten wurden. Dieser 
Strauch blieb über Winter in dem Käfig im Freiland 
Während des kalten Winters 1955/56 ging der Strauch 
ein, so daß die im Frühjahr 1956 schlüpfenden Fun
datrix-Junglarven für die unten geschilderten Über
tragungsversuche auf Viburnum opulus und Phila

delphus coronarius benutzt werden konnten, ohne 
daß sie vorher die Möglichkeit hatten, an Evonymus

europaea zu saugen. 
a) Gynoparen und Geschlechtsweibchen.
Ein Teil der im Herbst 1955 aus der Zucht hervor

gegangenen Gynoparen wurde für einen Versuch ab
gezweigt, mit dem gezeigt werden sollte, ob die Gyno
paren der von Evonymus europaea ausgegangenen 
Population eine Auswahl zwischen den als Haupt
wirte bekannten Gehölzen treffen. In einen Zucht
käfig wurde am 24. September 1955 je ein Zweig von 
Evonymus europaea, Viburnum opulus und Philadel

phus coronarius gestellt. Die benutzten Zweige waren 
von gleicher Größe. Sie wurden am 24. September 
mit 24, am 26. September mit 36, am 29·. September 
mit 30 und am 3. Oktober nochmals mit 87 Gynoparen 
besetzt. Die neu hinzugekommenen Geflügelten wur
den jedesmal gleichmäßig über die Zweige verteilt. Es 
kam die folgende Besiedelung zustande: 

27. 9. 55 29. 9. 55 3. 10. 55 8. 10.'55 
Gp. LV. Gp. Lv. Gp. LV. Gp. Lv. 

Evonymus 34 zahlr. 34 zahlr. 33 zahlr. 40 143 
europaea 

Viburnum ·3 4 11 1 10 11 43 
opulus 

Phi!adelphus 4 0 2 0 6 10 2 30 
coron. 

Diese Zahlen zeigen eine deutliche BevÖrzugung 
des Spindelbusches durch die Gynoparen des Evony

mus europaea-Stammes. Ein beträchtlicher Teil der 
am 8. November 1955 auf dem Viburnum- und dem 
Philadelp1'1,us-Zweig angetroffenen Larven war von 
dem im gleichen Käfig befindlichen Evonymus euro

paea zugewandert. Denn es waren zumeist Larven 
älterer Stadien, außerdem wurden am gleichen Tage 
weitere etwa 40 ältere Larven im Käfig herumwan
dernd gefunden. Alle Larven waren im fort
geschrittenen Entwiclclungsstadium an den verdick
ten Hinterschienen als Geschlechtsweibchen zu er
kennen. Am 8. November 1955 wurden die Zweige 

aus dem Käfig entfernt und durch einen kleinen ein
getopften Philadelphus coronarius-Strauch ersetzt, 
der als Ableger von einem Pfeifenstrauch gewonnen 
worden war, welcher in jedem Jahr r egelmäßig sehr 
starken Befall durch schwarze Blattläuse aufwies. 
Der eingetopfte Strauch wurde mit sämtlichen im 
obigen Versuch erhaltenen (216) Larven besetzt. 
Schon am 10. Oktober 1955 waren auf ihm nur noch 
etwa 20 Läuse zu sehen. Der Strauch war, obwohl 
die abgewanderten Läuse erneut mit einem Pinsel 
auf seine Blätter gebracht wurden, schließlich am 
17. Oktober 1955 völlig läusefrei. Philadelphus coro

narius wurde somit von den Geschlechtsweibchen des
Evonymus europaea-Stammes als Futterpflanze ab
gelehnt.

b) Fundatrizen.
Die Wintereier, welche, wie oben angegeben, aus

dem Evonymus europaea-Stamm gewonnen wurden, 
sclJ.lüpften in dem kalten Frühjahr 1956 erst ab 
25. April. Ein Teil der geschlüpften F undatrix-Jung
larven wurde zur Weiterführung der Zucht auf einen
eingetopften Evonymus europaea-Strauch überführt,
auf dem sie sich normal fortentwickelten. Von den
übrigen Fundatrix-Junglarven wurden 95 auf den
bereits im Herbst benutzten Philadelphus coronarius

Strauch, 45 auf Viburnum opulus-Zweige überführt.
Diese Schneeballzweige stammten von einem Strauch,
der regelmäßig Primärbesiedelung durch schwarze
Blattläuse aufwies, die sich im Frühjahr 1956 mit
bestem Erfolg auf Vicia faba und Futterrübe über
tragen ließen. A n P h i Z a d e l p h u s c o r o n a -
r i u s  u n d  a n  V i b u r n u m  opu l u s g ela n g t e
k e i n e  e i n z i g e  F u n d a t r ix-J u n g l a r v e
d e s  E v o n y m u s  e u r o p a e a-Sta m m es z u r
W e ite r e n t w i c k 1 u n g. Die aufgesetzten Lar
ven waren schon nach mehreren Tagen, ohne das
Stadium der 1. Häutung erreicht zu haben, abgewan
dert oder an den jungen Blättern verhungert. Nur an
Schneeball hielt sich eine Larve bis zum 5. Mai und
hatte zu diesem Zeitpunkt die 1. Häutung hinter sich,
aber auch dieses eine Tier ist schließlich abgewandert.

c) Die sch�arzen Blattläuse vonPhiladelphus coro

narius. 

Philadelphus coronarius, ein häufiger Zierstrauch 
in Gärten und Grünanlagen, ist überall beinahe 
regelmäßig und stärkstens im Frühjahr und Früh
sommer von Aphis fabae sensu latiore befallen. Aus 
den Mitteilungen von DE FLUITER und H. J. 
MÜLLER ist zu schließen, daß an dieser Verlausung 
auch solche A. fabae-Stämme mitbeteiligt sind, 
welche die eigentlichen schädlicli.en Formen sind, d. h. 
die Vicia faba und Beta-Rübe zu befallen vermögen. 
Um ein Urteil darüber geben zu können, welche Be
deutung der Falsche Jasmin im M assenwechsel der 
schadenverursachenden Schwarzen Bohnenlaus hat, 
muß durch Übertragungsversuche festgestellt werden, 
weiche bionomisch verschiedenen Formen von A.

fabae an diesem Strauch vorkommen, und ob dabei 
Populationen, die zur Ansiedelung auf Vicia faba und 
Beta-Rübe befähigt sind, besonders häufig ermittelt 
werden können oder stärker zurüclctreten. Schon die 
Freilandbeobachtung zeigt, daß die schädliche Form 
selbst bei stärkster Verlausung der' Sträucher des 
Falschen Jasmins nicht vorhanden zu sein braucht. 
Mir ist z B. im Frühjahr und Sommer 1947 in Berlm
Dahlem aufgefallen, wie Vicia faba-Bestände in 
Gärten unmittelbar neben hochgradig verlausten 
Philadelphus coronarius-Heclcen völlig befallsfrei 
blieben. 
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Die schwarzen Läuse am Pfeifenstrauch lassen sich 
biologisch in zwei Gruppen einteilen. Die Läuse der 
ersten Gruppe sind solche, die im Eistadium auf 
diesem Strauch überwintern und auf diesem Primär
befall erzeugen. In die zweite Gruppe sind diejenigen 
zu stellen, die den Pfeifenstrauch als Nebenwirts
pflanze benutzen und auf diesem erst im spätenen 
Frühjahr erscheinen. Die an Vicia faba und Beta

.Rübe schädlich auftretende Form muß nach dem oben 
Mitgeteilten in erster Linie zwischen den Läusen der 
zweiten Gruppe zu erwarten sein. 

Läuse der ersten Gruppe sind in Mitteldeutschland 
sehr häufig. Ich fand an Philadelphus coronarius Pri
märbesiedelung mit F'Undatrizen im Mai 1950 in 
Aschersleben, regelmäßig in jedem Frühjahr im Ge
biet von Naumburg (Saale). Schwarze Blattläuse, die 
als Folge von Primärbesiedelung in Naumburg an 
Philadelphus coronarius auftraten, habe ich in den 
Jahren 1949 bis 1954 wiederhoJ.t auf Vicia faba über
gesetzt. Diese Versuche hatten entweder ein völlig 
negatives Ergebnis, oder, wenn zunächst einige 
wenige Junglarven auf der Ackerbohne abgesetzt 
wurden, so kam es doch zu keiner Ansiedelung, die 
man als „Befall" bezeichnen könnte. Schon BÖRNER 
(1921, 1922) hat erkannt, daß die an Pfeifenstrauch 
als Fundatrix lebenden schwarzen Blattläuse einer 
bionomisch charakterisierten Form angehören und 
diese sogar als besondere Art (Aphis philadelphi) ab
getrennt. Obwohl BÖRNER bei der Artentrennung 
auf die Futterpflanzen größtes Gewicht legt, hat er 
später, entgegen seinen Gepflogenheiten.in ähnlichen 
Fällen, philadelphi Börn als Synonym zu fabae

Scop. gesetzt. 
Untersuchungen der Philadelphus coronarius

Sträucher, die ich 1955 und 1956 im Norden der DDR 
(Gebiet von Rostock) durchführte, ließen nur Sekun
därbefall erkennen. Dieser war insbesondere 1956 
sehr heftig und außerdem gepaart mit stärkstem Auf
treten der schwarzen Blattläuse an Vicia faba und an 
Beta-Rübe. Da in dem gleichen Gebiet der Primär
befall an Evonymus europaea verhältnismäßig 
schwach war, lag die Vermutung nahe, daß der 
Falsche Jasmin den schadenverursachenden Läusen 
als „Vermehrungswirt" gedient hatte. Eine Serie von 
Übertragungsversuchen hat jedoch gezeigt, d a ß d i e 
s c h ä d 1 i c h e F o r m v o n A. f a b a e u n t e r 
d i e s e n  P h i l a d e l p h u s-Läusen n u r  i n  
s e h r  g e r i n g e m  A n  t e i 1 v e r t r e t e n  w a r. 
Es wurden in der Zeit vom 26. bis 30. Juli 1956 an 
4 Stellen des Rostocker Stadtrandgebietes dicht
besiedelte Philadelphus-Zweige entnommen. Von 
jeder Herkunft wurden im Labor 40 Larven des III. 
und VI. Stadiums abgesammelt und je 20 auf Vicia
faba und Futterrübe übergesetzt. Die Mehrzahl der 
Läuse war schon am 3. Versuchstag abgewandert. 
Am 22.Augustl956 konnte das folgende Ergebnis fest
gestellt werden: Die Läuse von zwei Herkünften 
hatten sich wedt !r auf der Ackerbohne noch auf Beta

Rübe angesiedelt, alle Pflanzen waren vollkommen 
läusefrei. In dem Versuch mit der 3. Herkunft war die 
Futterrübe am Stichtag vollkommen läusefrei, wäh
rend an Vicia faba eine erwachsene Ungeflügelte und 
5 Larven gefunden wurden. Die Läuse der 4. Her
kunft hatten Vicia faba restlos verlassen, dagegen an 
Futterrübe einen leichten Befall (3 kleine erwachsene 
Ungeflügelte plus 22 Larven) zustandegebracht. 
Dieser geringfügige Befall hatte wahrscheinlich nur 
eine einzige unter den 20 übertragenen Läusen zum 
Ausgang gehabt. 
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Die Flugzeiten des Blattwidders (C:apua reticulana Hb.) im Jahre 1955 

und der Flugverlauf während der Abende und Nädlte 

E. ZECH
Biologische Zentralanstalt der Deutschen Akademie der Landwirtschaftswissenschaften zu Berlin, 

lnstitut für Phytopathologie, Naumburg .(Saale} 

Zusammenfassung 

Der Flug des Blattwicklers (C a p u a r e t  i c u -
1 a n  a Hb.) wurde mit einer Ultraviolett-Lichtfalle 
in der Zeit vom 10. Mai bis 17. September unter
sucht. Er begann bei der überwinterten Generation 
am 15. Juni und endete am 3. Juli. Bei der zweiten 
Faltergeneration waren die entsprechenden Zeiten 
der 9. August und 12. September. 

Zwischen dem Auftreten der beiden Faltergene
rationen lag eine Flugpause von 5 Wochen. 

Die erste Faltergeneration war gegenüber der 
zweiten zahlenmäßig sehr schwach. 

Die Zeiten des täglichen Flugbeginns schwankten 
zwischen ein und drei Stunden nach Sonnenunter
gang. Flugmaxima wurden sowohl vor als auch nach 
Mitternacht festgestellt. Die maximale Falterzahl 
erschien zwischen 23.00 Uhr abends und 3.00 Uhr 
nachts an der UV-Falle. Der normale Flug erstreckte 
sich über die ganze Nacht und kam .erst bei Hellig
keitsanbruch zum· Stillstand. 

Höchste Fangergebnisse wurden bei Temperaturen 
über 18° C erzielt. Die unterste Temperaturgrenze, 
bei welcher noch Falter gefangen wurden, war an 
den einzelnen Abenden und Nächten nicht einheit
lich. Allgemein wurde kein Flug mehr registriert, 
sobald die Temperatur um 21.00 Uhr weniger als 
14° C betrug. Ein bereits begonnener Flug kam m 
einem Extremfalle 'erst bei 12° C zum Stillstand. 

Die Lichtfalle war etwa 12 m über dem Erdboden 
aufgestellt und fing insgesamt 1620 Falter, darunter 
330 (20,4%) Weibchen. 

Summary 

The flight of the leaf roller (C a p u a r e t i -
c u 1 a n  a Hb.) was examined with a mercury-vapor 
light trap from May 10th to September 17th in 1955. 
At the hibernated generation the flight lasted from 
June 15th to July 3rd and at the second generation 
from August 9th to September 12th. Between the 

Die deutsche Bezeichnung des zur Familie der 
Tortriciden gehörenden Kleinschmetterlings C a -
p u a r e t  i c u 1 a n  a Hb. ist in der Literatur nicht 
einheitlich. Man findet fän unter dem Namen Apfel
schalenwickler, Apfelblattwickler, Blattroller, Frucht
schalenwickler und Fruchtwickler (Anonym 1952, 
BENDER 1953, MALLACH 1953 und MARR 1952). 
Die Raupen der genannten Art fressen in der Regel 
an Blättern und nur ausnahmsweise an Fr�ten 

appearance of these two generations there was 
a pause in flight of five weeks. The first generation 
was very small in numbers opposite the 'second one. 
The evening flight began 1 till 3 hours after sunset 
and lasted for the whole night u ntil daybreak. 
Maxima of flight were observed before and also after 
midnight. Most of the leaf rollers were captured 
between 23.00 and 3.00 o'clock in the night. Great
est catches were made at temperatures above 18° C. 
Generally there was no flight as soon as the temper
atures at 21.00 o'clock sank below 14° C. The light 
trap was placed nearly 12 m above the ground and 
captured altogether 1620 leaf rollers of which 330 
(20,4%) were females. 

KpaTKoe co,D;ep:JKanue 

JleT JIJ1CTOBepTKJ1 (Capua reticulana Hb.) Ha6mo.n;aJI
ca Ill)J1 IlOMOIQH YJih'l'paqJHOJl€TOBOl%1 ,CBeTOJIOB:!01: OT 
10. 5 . .n;o 17. 9. Y rrepe3HMOBaBIUaro IlOKOJieli:HH OH
IlipO,ll;OJIJKaJICff OT 15. 6. ,ll;O 3. 7.; y 2. IlOKOJieIIH.fl
OT 9. 8. .n;o 12. 9. Me:lK,ll;Y IlOHBJielilleM 1. H 2. rro
KOJieIDfSI 6a6o'ieK [lpülllJIO 5 He,.I:leJih. BTopoe no
KOOieHHe 6hIJIO no CpaBHeHJ1:IO c nep;Bb!M O'ieHb MaJIO
'IHCJieHlil,IM. Ha'iaJIO JleTa KOJIOOaJIOCb OT 1 .n;o
3 qacoB nocJie 3axo.n;a ,com�a. MairoCilll/IaJihHhrn JieT
Ha6mo,u;aJICH KaK .n;o Ta:K :11 IlOCJie IlOJiyHO'iH. HaH-
60JihWee 'IHCJIO 6a6o'ieK :rIOHBHJIOCh nepe,ll; CBeTO
JIOBKOM OT 23 ,ll;O 3 'i.; OOhr<IHbIH JleT npO,ll;OJIJKaJICSI
BCIO HO'ib ,ll;O pacc:sera. MaKci1:M,aJibHoe 'IHCJIO 6a-
6o'leK 6hIJIO IlOHMaHO npH 18 °. Mw.tHMMaJibHbie TeM
nepazypbl Be'iep<JIB " HO'ieft, !IpH KOTOpbIX JIOBHJIMCb
6a6o'!iKM 6hIJIH pa3JIH'iHhI, 'B006�e :m:e npn TeMITe
paType H112Ke 14 ° K 21 'i. JieTa He 6bIJIO. B O,ll;HOM
CJiy'iae Ha'ia'ßllJHHCH JieT npe:icpa'N1:JICH TOJibKO npH
12 °. CBeTOJIO'BKa 6hlJia YC'l'a:HOBJiffiia Ha BblCOTe 12 M.,
BCero 6bIJIO IlOHMaHO 1620 6a60'ieK, B TOM 'iHCJie 330
(20,4 0/o) caMOK.

(BENDER 1953). Weiterhin läßt der sehr große 
Wirtspflanzenkreis des Insektes erkennen, · daß es 
sich um ein polyphages Tier handelt (BENDER 1953, 
HEDDERGOTT u. WEIDNER 1953, REICHARDT 
1953, SCHÜTZE 1931, SPULER 1911 u. STEIN
HAUSEN 1954). Da der Wickler an Apfeln und 
Birnen etwa gleich häufig vorkommt und auch die 
anderen Obstarten von ihm befallen werden, ist dem 
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Vorschlag von BENDER (1953), als deutsche Be
zeichnung für Ca p u a r e t  i c t.\ 1 a n  a Hb. ,,Blatt
wickler" zu wählen, zuzustimmen. 

In einer früheren Veröffentlichung ist bereits über 
das Auftreten von Ca p u a r e t  i c u 1 a n  a an Apfel-, 
Birnen-, Pflaumen- und Kirschblättern sowie über 
verschiedentlichen Schadfraß an Apfelfrüchten in 
der Umgebung von Naumburg/S. berichtet worden 
(ZECH 1955 b). Inzwischen haben weitere Nach
forschungen ergeben, daß der Wickler bereits im 
Jahre 1953 in einem größeren Obstquartier stär
keren Schadfraß an Birnenfrüchten verursacht hat. 
In den folgenden Jahren (1954-1956) ist der Schäd
ling ebenfalls häufiger an Birnen als an Äpfeln 
angetroffen worden. Der Fruchtbefall war bei beiden 
Obstarten in den einzelnen Obstquartieren außer-
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ordentlich schwankend und betrug nach den stich
probeweisen Auszählungen 0-20%. Diese Beobach
tung stimmt überein mit den Angaben von BENDER 
(1954), der im Gebiet des Bodensees ebenfalls einen 
stark variierenden Capua-Befall feststellte. 

Die mir vorliegenden Arbeiten geben keine hm
reichende Auskunft über die Flugzeiten des Schäd
lings. Ebenfalls liegen über den nächtlichen Flug
verlauf des Wicklers m. W. keine Angaben vor. 
Bereits im Jahre 1954 war auf Anregung von Herrn 
Dr. F. P. MÜLLER mit Tastversuchen zur Ermittlung 
der Flugzeiten des Schädlings begonnen worden. 
1955 waren dann günstige Bedingungen zu einer 
ununterbrochenen Beobachtung des nächtlichen Flu
ges gegeben, deren Ergebnisse hier mitgeteilt werden 
sollen. 

Die Untersuchungen wurden mit Hilfe einer Ultra
violett-Lichtfalle, mit der gleichzeitig auch der Flug 
des Apfelwicklers (Ca r p o c a p s a p o m o n e 11 a 
L.) verfolgt wurde, in der Zeit vom 10. Mai bis 
17. September 1955 durchgeführt. Als Lichtquelle
diente ein Ultraviolett-Strahler der Thelta-Sonne
- Typ Q 5 N -, der mit einem 300 Watt Quarz
brenner ausgestattet ist. Die Intensitätsverteilung
im Spektrum dieses Quecksilberdampflichtes ist in
Abbildung 1 dargestellt. Um zu verhindern, daß die
zahlreich das Licht anfliegenden Insekten zum Bren
ner gelangten und ihn beschmutzten, wurde er mit
einem Schutzgerüst umgeben (Perlongaze, 0,4 mm
Maschenweite). Die an der Falle erscheinenden
Capua-Falter landeten auf der stark vom UV-Licht
erhellten Gaze sowie auf allen fallennahen Flächen,
von denen sie laufend mit einem Glasröhrchen
abgefangen wurden. Das Gerät· wurde während der
Versuchsperiode täglich vor Einbruch der Dunkelheit
zu den in Abbildung 8 bezeichneten Zeiten -in Betrieb

28 

genommen und etwa eine Stunde nach dem Anflug 
des letzten Falters abgeschaltet. 

Als Standort für die Falle diente ein etwa 12 m 
hochgelegener und überdachter Balkon, der es ge
stattete, die Beobachtungen auch bei Regen un
gehindert weiterzuführen. Von diesem hohen Stand
ort wurde ein vorwiegend aus Apfel- und Birnen
hochstämmen bestehendes Obstquartier angestrahlt. 

Der Flug des Blattwicklers begann etwa 1-3 Stun
den nach Sonnenuntergang (Abb. 2). In Abbildung 2 
sind nur Tage verzeichnet, an denen 5 und mehr 
Falter gefangen wurden, da geringere Fänge keinen 

"normalen Flug darstellen und nicht auswertbar'sind. 
Schon aus den Zeiten des täglichen Flugbeginns ist 
ersichtlich, daß der Wickler kein Dämmerungs-, son
dern ein Nachttier ist. 
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Abb. 1 (Thelta-Pro
spekt entnommen) 

Der normale Flugverlauf in fünf aufeinander fol
genden Nächten mit optimalen Flugbedingungen 
wird an Hand der Abbildungen 3-7 dargestellt. In 
diesen Abbildungen sind die jeweils in Abständen 
von 15 Minuten an der Falle gefangenen männlichen 
und weiblichen Falter verzeichnet. Der normale Flug 
begann mit dem Anflug einzelner Männchen und 
Weibchen, erreichte laufend ansteigend einen Höhe
punkt, der je nach den herr�enden Flugbedin
gungen eine längere oder kürzere Zeit anhielt. Der 
Kurvenverlauf der 5 Abbildungen läßt erkennen, 
daß die meisten Falter in der Zeit von 23.00 Uhr 
abends bis 3.00 Uhr nachts an der UV-Falle er
schienen. Eine Ausnahme macht lediglich der Fang 
vom 21. 8., ar� dem das Maximum der Anflüge von 
1-3 Uhr nachts registrie-rt wurde. Die Anzahl der

23'']
Abb. 2: Flugbegin;: 1 von C. reticulana und 
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in den betreffenden Nächten (19.8. bis 23. 8.) ge
fangenen Capua-Falter betrug 91, 97, 93, 105 und 145. 

Wie weiterhin aus den Abbildungen zu ersehen 
ist, haben meine Fallenfänge hauptsächlich Männchen 
ergeben. Da jedoch während der gesamten nächt
lichen Flugzeit sowohl männliche als auch weibliche 
Capua-Falter an der UV-Faile erschienen, ist es 
wahrscheinlich, daß Unterschiede in den Fluggewohn
heiten der Geschlechter nur auf der Flugaktivität 
oder der Phototaxie beruhen. 

Die stündlichen Werte der während der Nacht 
abfallenden Temperatur lassen keinen hemmenden 
Einfluß auf den Flugverlauf des Wicklers erkennen 
(Abb. 3-7), da die Temperatur nicht unter die 
Grenzwerte fieL Nach Abbiidung 8 kommt der Flug 
in der Regel bei 13° C zum Stillstand. Eine Aus
.nahme machte lediglich der 24. 8., an dem die Falter
anflüge erst bei 12° C endeten. Um einen Vergleich 
des weiteren Flugverlaufes mit der Temperatur zu 
ermöglichen, entspricht die in Abb1ldung 9 dar
gestellte Temperatur (21.00 Uhr) etwa derjenigen bei 
Flugbeginn. Wie auch aus diesen Kurven zu ersehen 
1st, wurden die höchsten Fangergebnisse bei Tem
peraturen über 18° C erzielt. 

Selbstverständlich werden die Fangzahlen nicht 
nur von der Temperatur bei Flugbeginn, sondern 
auch von der nächtlichen Flugdauer beeinflußt. So 
ist der geringe Fang vom 18 8. bei einer Abend-
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Abb. 5: Flugverlauf vom 21. August 1955 

temperatur (21.00 Uhr) von fast 20° C auf einen 
heftigen Regen, der den Flug vorzeitig stoppte, zu
rückzuführen (Abb. 8). Der steile Abfall der Fang
kurven am 24. 8. wurde durch die tiefe Abend
temperatur (15° C) bewirkt, jedoch erschienen immer
hin noch 35 Falter an der Falle. Am folgenden 
Abend fand bei gleicher Temperatur kein Flug statt, 
da den Tieren durch vorangegangenen starken Regen 
in den Nachmittagsstunden jegliche Flugstimmung 
fehlte. 

Obwohl die Temperatur der entscheidendste Faktor 
für die Flugaktivität der Falter ist, ergaben die 
Untersuchungen, daß weitere Witterungsfaktoren 
eine gewisse Bedeutung haben. So erschienen z. B. 
nadt einem regenreichen Tag (25. 8.) bei einer Abend
temperatur (21.00 Uhr) von 15° C !:eine Wickler an 
der Falle (Abb. 8 u. 9), während bei gleicher Abend
temperatur aber bei tagsüber wärmerem und nieder
schlagsfreiem Wetter noch Flug beobachtet werden 
konnte (24. 8.). Besonders lebhaft waren die Falter 
beim Herannahen emes Gewitters. An solchen 
schwülen Gewitterabenden wurden auch Abflüge 
von der Falle beobachtet. 

Sehr hemmend auf den Flug wirkten erwartungs
gemäß Niederschläge. Starker Regen in den Vor
und Nachmittagsstunden unterband die Flugstim
mung des Schädlings, so daß am Abend in der Regel 
kein Flug mehr stattfand. Niederschläge während 
der Beobachtungszeit konnten nur an sehr wenigen 
Versuchstagen registriert werden. Am 18. 8. wurde 
ein bereits begonnener Flug durch einen stärkeren 
Regen völlig zum Erliegen gebracht (Abb. 8). Im 
Gegensatz hierzu steht das Verhalten ·des Wicklers 
an einem Gewitterabend (7. 9.). An diesem Abend 
kam es während des langsam vorüberziehenden Ge
witters mehrmals zu einem etwa 15-30 Minuten 
anhaltenden stärkeren Regen, der die Anflüge wohl 
verminderte, aber nicht gänzlich stoppte. Letztere 
hielten in dieser Nacht nach Ende der Regenschauer 
unvermindert bis zum Morgengrauen an. Die um 
21.00 Uhr gemessene Temperatur von 16,5° C war 
bei Helligkeitsanbruch (5.00 Uhr) nur um 1h=· gefallen. 

Weiterhin von Einfluß auf den Flug ist die Luft
bewegung. Wiridstille Nächte in Verbindung mit 
hohen Temperaturen boten den Faltern optimale 
Flugbedingungen. Schon schwächere Winde ver
minderten die Anflüge, während bei Windstärken 
von 6 und mehr keine Falter mehr an der Lichtfalle 
erschienen. 
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Die Anzahl der während der gesamten Versuchs
periode in den einzelnen Abend- und Nachtstunden 
gefangenen männlichen und weiblichen Wickler ist 
in Tabelle 1 aufgeführt. Insgesamt wurden 1620 Ca
pua-Falter erbeutet,· darunter 79,6 % Männchen. 
Betrachtet man, das Gesamtergebnis der einzelnen 
Nachtstunden, so zeigt sich, daß der Männchen
prozentsatz von 22.00 Uhr abends bis 5.00 Uhr mor
gens zwischen 80 und 84 liegt. Ein überwiegen 
der weiblichen Tiere scheint in den zwei ersten 
Fangstunden (20.00 bis 22.00 Uhr) vorzuliegen. 

Aus Tabelle 1 geht ferner hervor, daß die Haupt
masse der Capua-Falter (82,9%) in der Zeit von 
22.00 Uhr abends bis 3.00 Uhr nachts gefangen wurde. 
Bei einem Vergleich der Fangzahlen von Ca p u a 
r e t  i c u 1 a n  a mit denen von Ca r p o c a  p s a p o -
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Abb. 7: Flugverlauf vom 23. August 1955 
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m o n e 11 a ergibt sich bei meinen Versuchen ein 
deutlicher Unterschied. So erschienen von Ca p u a 
r e t  i c u 1 a n  a im Jahre 1955 58,3% aller Tiere 
nach Mitternacht an der Falle, während es bei 
Ca r p o c a  p s a p o m o n e 11 a im Jahr 1954 nur 
4,6% (Falle 1) bzw. 8% (Falle 2) (ZECH 1955 a) 
und 1955 nur 2,7% waren. Aus obigen Ergebnissen 
ist zu schließen, daß C a p u a r e t i c u 1 a n a bei 
uns kein Dämmerungstier, sondern in weit stärke
rem Maße als C a r p o c a p s a p o m o n e 11 a ein 
Nachttier ist. 

Der jahreszeitliche Flugverlauf von Ca p u a r e t  i -
c u 1 a n  a ,  der in Abbildung 9 dargestellt wird, läßt 
erkennen, daß der Schädling hier zwei Flugperioden 
hat. Die erste Faltergeneration, d eren Flüge im Juni 
und Anfang Juli registriert wurden, war gegenüber 
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Tabelle 1 

Gesamtzahl der während derVersuchsperiode1955 gefangenen 
Capua-Falter, nach Geschlechtern und Uhrzeit aufgegliedert. 

rj' rj' Q Q insgesamt 

20.00-21.00 4 = 28,6°/, 10 - 71,4% 14 = 0,9% 
21.00-22.00 49 = 45,4% 59 = 54,6% 108 = 6,6% 
22.00-23.00 169 = 82,0% 37 = 18,0% 206 = 12,7% 
23.00-24.00 286 = 81,9% 63 � 18,0% 349 = 21,5% 
24.00- 1.00 271 = 82,4% 58 = 17,6% 329 = 20,3% 
1.00- 2.00 238 = 84,4% 44 = 15,6% 282 = 17,4% 
2.00- 3.00 149 = 83, 7°/, 29 = 16,3% 178 = 11,0°/o 
3.00- 4.00 105 = 80,1% 26 = 19,8% 131 = 8,1% 
4.00- 5.00 19 = 82,6% 4 = 17,�% 23= 1,4% 

insgesamt 1290 = 79,6% 33� = 20,4% 1620 

der zweiten zahlenmäßig sehr gering. Diese Be
obachtung scheint jedoch nur für das Jahr 1955 
zuzutreffen, da die Aufzeichnungen von WEBER 
(1956), der seine Untersuchungen mit Hilfe von 
Minnesota-Fanglampen 1954 in Hessen-Nassau durch
führte, darauf hindeuten, daß auch die erste Falter
generation zahlenmäßig größer sein kann. Nach 
ejner einmonatigen Flugpause, die ebenfalls von 
WEBER (1956) festgestellt wurde, erschienen die 
ersten Tiere der zweiten Faltergeneration am 9. Au
gust. Wie der Kurvenverlauf weiterhin zeigt, nahm 
die Zahl der in den folgenden Nächten gefangenen 
Falter laufend zu und erreichte in der letzten August
dekade ein Maximum. Nach der.; 12. September 
waren die Abende zu kalt, so daß keine Falter mehr 
starteten. Deutlich erkennbare Unterbrechungen der 
Flugkurven, deren Ursachen bereits erörtert wurden, 
ergeben sich für den 18., 24. und 25. August. 

Von Bedeutung dürfte ferner die Anzahl der in 
den einzelnen Gebieten auftretenden Generationen 
sein. Meine Untersuchungen haben bisher ergeben, 
daß der Schädling in Mitteldeutsch.land jährlich 
2 Generationen hervorbringt, wobei hervorzuheben 
ist, daß die Weiterentwicklung der Capua-Raupen 
zur zweiten Faltergeneration bei uns nicht wie bei 
C a r p o c a p s a p o m o n e 11 a partiell ist, sondern 
vollständig erfolgt. Diese Beobachtung stimmt über
ein mit den Angaben von GROVES (1952) für Eng
land und GEIER (1953) für die Schweiz, die in den 
betreffenden Ländern gleichfalls das Auftreten von 
zwei vollständigen Generationen feststellten. Jedoch 
liegen vom Gebiet des Bodensees (BENDER 1953) 
sowie aus Belgien (SOENEN 1953, MOENS 1955) 
auch Angaben vor, aus denen hervorgeht, daß in 
besonders günstigen Jahren in gewissen Teilen 
Deutschlands mit dem Auftreten einer schwachen 
dritten Faltergeneration zu rechnen ist. Demgegen
über sind in Ungarn und in den westlichen Teilen 
des Nordkaukasus drei vollständige Generationen 
die Regel, ja in einem sehr günstigen Jahr (1951) 
mit einem besonders milden Herbst schwärmte in 
Ungarn sogar noch eine vierte Teilgeneration (REI
CHART 1953). 

Bei einem Vergleich des jahreszeitlichen Flug
verlaufes der beiden Schädlinge zeigt sich, daß die 
ersten Capua-Falter im Jahre 1955 etwa 10 Tage 
später an der UV-Falle erschienen als die ersten 
Apfelwickler, während der Falteranflug der zweiten 
Generation bei beiden Wicklern zum gleichen Zeit
punkt einsetzte. Diese Feststellung stimmt mit den 
Aufzeichnungen von WEBER (1956) im wesentlichen 
überein. Weiterhin von Bedeutung ist die bereits 
erwähnte einmonatige Flugpause zwischen dem 
Auftreten der beiden Faltergenerationen. Es findet 
folglich keine Überschneidung der beiden Falter
generationen, wie es bei C. p o m o n e 11 a der Fall 
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Abb. 9: Anzahl der in den einzelnen Nächten gefangenen 
rj' 0 un<i Q Q. Die Temperatur wurde um 21.00 Uhr gemessen 

ist, statt, sondern Falterschlupf und Eiablage er
strecken sich über eine kürzere Zeitperiode. Obige 
Feststellung bezieht sich ausschließlich auf den Falter
flug, da ·es selbstverständlich um die Wende Juli/ 
August eine Überschneidung einzelner Stadien der 
beiden Generationen gibt (BRAUN-RIEHM 1953). 
Ferner besteht im jahreszeitlichen Auftreten ein 
weiterer Unterschied darin, daß die Capua-Larven 
im Gegensatz zu den Carpocapsa-Raupen , die 
ihre Nahrungsaufnahme in der Regel im Herbst be
enden, bereits bei Knospenaustrieb mit dem Fraß 
beginnen. 

Aus der Gegenüberstellung des jahreszeitlichen 
Auftretens der beiden Schädlinge ergibt sich für 
C a  p u a r e t  i c u 1 a n  a ,  daß besondere Bekämp
fungsmaßnahmen nicht erforderlich sind, wenn die 
allgemeine Spritzfolge gegen C. p o m o n e 11 a sach
gemäß durchgeführt wird. 
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Untersudtungen zum \Virtspilanzenkreis einer Herlmnil des Stmk• und Stengelähhens 

(Dilylemhus dipsa.ci (Kühn 1858) Filipjev 1936) - 2. Mitteilung 

J. KRADEL, Biologische Zentralanstalt Berlin, Kleinmachnow

Zusammenfassung 

Die Ergebnisse der 1956 durchgeführten Unter
suchungen zum Wirtspflanzenkreis einer Herkunft 
des Stockälchens (Ditylenchus dipsaci) werden als 
vorläufige Mitteilung zusammengefaßt. Helianthus 
tuberosus und Phacelia tanacetifolia werden als ver
mutlich neue Wirtspflanzen genannt. 

Summary 

The results of the host-range investigations made 
with a populati'on of the stem and bulb nematode 

Die im vergangenen Jahr begonnenen Unter
suchungen (s. Nachrichtenblatt f. d. Deutschen Pflan
zenschutzdienst 10 (3), 54-56, 1956) wurden 1956 mit 
einem erweiterten Kulturpflanzensortiment fort
gesetzt. Die Betreuung der Versuchsparzellen lag in 
den Händen der Zweigstelle Dresden der BZA.Berlin 
und des "Referates Pflanzenschutz, Kreis Kamenz. 

Um einige qantitative Anhaltspunkte über die Be
fallsstärke zu erhalten, wurde nach folgender Me
thode untersucht: Größere Mengen oberirdischer 
Pflanzenteile wurden kleingeschnitten, gut durch
mischt und jeweils genau 5 g aus dieser Mischprobe 
in 2 Baermanntrichtern angesetzt. Aus diesen wur
den nach 6-8 Stunden ca. 50 ccm abgefüllt, das 
überstehende Wasser (etwa 40 ccm) nach 1- bis 2stün
digem Absetzen dekantiert und die verbleibende 
Älchensuspension auf 2-3 Uhrgläschen verteilt. 

Unter dem Mikroskop wurde daraufhin bei ge
ringer Vergrößerung (25fach) die Zahl der Stock
älchen geschätzt (Bewertungsschema am Ende der 
Tabelle). Die verwendete Vergrößerung ließ eine 
oberflächliche Unterscheidung von D. dipsaci und 
anderen saprophytischen Nematoden zu, so daß nur 
die ersteren in die Schätzung einbezogen wurden. 
Die Beobachtung der einzelnen D. dipsaci-Stadien 
- vor allem der geschlechtsreifen Weibchen mit
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(Ditylenchus dipsaci) in 1956 an� summarized as 
a preliminary report. Helianthus tuberosus and 
Phacelia tanacetifolia probably are new hosts. 

KpaTKOe CO)l;ep:JKaHHe 

Pe3yJihTaThl HCCJie)l;OBaH:11:i1:, npOB€,ll;€HHbIX B 1956 
ro)l;y, c L1€JihIO onpe)l;eJieHHR Kpyra paCTeH:11:ti:
X03ReB Ditylenchus dipsaci ,ll;aIOTC.fl B Ka'IecTBe npe)l;
BapHTeJibHoro COOOJLl€HHR. K HOBbIM paCTeHHRM
X03ReBaM npMHa,ll;Jie:iK:aT BepoRTHO Helianthus tube
rosus vr Phacelia tarrac€tifolia. 

Eiern - erfolgte dann bei 84- bis lOOfacher Vergrö
ßerung. Die in der Tabelle enthaltenen Angaben 
sind daher Mittelwerte aus mindestens 4 getrennten 
Beobachtungen; bei divergierenden Befunden wurde 
das Verfahren mit einer neuen Mischprobe wieder
holt. Die untersuchten Unkräuter stammten von 
den Versuchsparzellen oder benachbarten Schaii
stellen. Phacelia stammte ebenfalls von einem an
schließenden Feldstück. 

Da die Untersuchungen noch mindestens 2 Jahre 
fortgesetzt werden, soll hier auf eine eingehende 
Besprechung der Ergebnisse verzichtet werden. Le
diglich der Be:f;all von Phacelia (P h a c e 1 i a t a n a -
c e t i f o 1 i a) und Topinambur (H e 1 i a n t h u s 
t u  b e r  o s u s), die wahrscheinlich als neue Wirts
pflanzen anzusehen sind, verdient gewisse Auf-
merksamkeit. 
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C: �5 . ., ..!. <l) gefundene Pflanzenart i;'O �.c 

{l"" �� Stadien CIIQJ 
"-1l0 

..... {i 4i:C11 <!JQJ 
Ul "' D'.l t; D'.l1l0 

Equisetnceae 
Equisetum arvense Ackerschachtelhalm 0-1 lr. 2 0 

Gramine'1e 
A·grostis spica venti Windhalm (+) 3 lJl3l4 22 0 
Avena elatior Glatthafer 4 1314 22 0 A--

Avena sativa Hafer + 5 l2l3l4 22 0 ABC 

Bromus inermis Wehrlose Trespe 3 l:il1, 22 0 
Dactylis glomerata Knaulgras 3-4 1,, 22 0 ABC 

Festuca ovina Schafschwingel ( +) 0-1 1,, 

Festuca pratensis Wiesenschwingel ( +) 2 1�1„ 2 0 A - --

Hordeum vulg,are 
Wintergerste 0 ABC 
Sommergerste 1 1„ 0 ABC 

Lolium muUiflorum Welsches Weidelgras (+) 1 1„ 2 0 ABC 
Panicum crusgalli Hühnerhirse 0-1 0 A--

Panicum mileaceum Rispenhirse ++ 4 W4 22 0 A--

Phleum pratense Wiesenlieschgras ( +) 2 14 2 0 ABC 
1 

Secale cereale Winterroggen +++ 5+ l2l3l4 22 0 ABC 
Sommerroggen ++ 5 l2l3l4 22 0 ABC 

Triticum vulgare Winterweizen 2 12 1' 22 0 ABC 
Sommerweizen 3 l2l3l4 2 0 ABC 

Zea mays Mais + 3 12 1„ 22 A.B C

Polvqonaceae 
Fagopyrum esculentum Buchweizen 4 l4 22 0 ABC 
Polygonum aviculare Vogelknöterich 1-2 1„ 2 0 ABC 
Polygonum convolvulus Windenknöterich + 4 l:111. 22 0 A .B C 
Polygonum lapathifolium Ampferbl. Knöterich () -BC 

Chenopodiaceae 
Beta vulgaris Futterrübe ++ 5+ l2laJ4 22 0 ABC 
Chenopodium album Weißer Gänsefuß 2-3 l3l4 22 0 ..:_ B C 

Cario hv/laceae 
Scleranthus annuus Ackerknäuel 2 1„ 2 0 
Spergula arvensis Spörgel (+) 2 l3l4 2 0 ABC 

Stellaria media Vogelmiere (+) + 4 l3l1, 22 0 ABC 

Ranuncuiaceae 
Ranunculus repens Kriechender Hahnenfuß 4-5 l3l4 22 0 ABC 

Pap�vP.raceae 
Mohn -f-(?)3-4 l2l3lr, 2 0 Papaver somniferum 

Cr11cite•ne 

Bras�ica napus arpifera Kohlrübe (+) 0-1 14 2 0 ABC 
Brassica napus oleifera Winterraps + 2 12 14 22 0 ABC 
Brassica rapa oleifera Winterrübsen l l3l4 2 0 ABC 

Brassica rapa rapifera Stoppelrübe (+) 3-4 131,, 22 0 ABC 

Capsella bursa pastoris Hirtentäschel ( +) 1-2 l2l3lr, 2 0 ABC 

Papilio-,r.,ceae 
Medicago lupulina Gelbklee 4 l3l4 22 0 ABC 
Medicago sativa Luzerne +(?) 5 l2l3lr, 22 0 ABC 
Melilotus albus Steinklee +(?) 4 l3l4 22 0 
Onobrychis �ativa Esparsette ( +) 0-1 1„ 2 0 ABC 
Ornithopus sativus Serradella 3 l3l4 22 0 
Pisum arvense Futtererbse + 1-2 14 2 0 ABC 
Pisum sativum Speiseerbse + 2 l3l4 2 0 ABC 
Trifolium hybridum Schwedenklee 4 l2l3l1, 22 0 ABC 
Trifolium incarnatum Inkarnatklee 3 1„ 2 0 ABC 
Trifolium pratense Rotklee 1 l4 2 0 ABC 
Trifolium repens Weißklee 3 l3lr, 22 0 ABC 
Vicia cracca Vogelwicke (+) 5 l3l,; 22 
Vicia faba Ackerbohne ( +) + 3-4 hl3l4 2'i' 0 ABC 
Vicia sativa Sommerwicke 2 l4 2'i' 0 ABC 
Vicia villosa Zottel wirke + 4 l3lr, 22 0 A--

Gernnioceae 
Erodium cic:utarium Reiherschnabel ( +) 2-3 l2l3l4 2'i' 0 
Ge,:a.nfum pusillum Kl. Storchschnabel 1-2 l3l; 0 
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Pflanzenart 

. .,
:l 'tl 
.g :OS _.g 
U1"' 

------
Linoceae 

Linum usitatissimum Faserlein 
Ölfaserlein 

Viofor.eae 
Viola tricol-Or Sandstiefmütterchen (+) 

Hydroohvllaceae 
Phacelia tanacetifolia Phacelia + 

Borrnqinaceae 

..!.<JJ 
-..: 

�:� 
l!l� 

0 

0-1 

2 

4 

gefundene 
Stadien 

S? 

l3l4 S?2 

l3l4 S?S? 

0 

0 

0 

ABC 
ABC 

Myosotis intermedia Ackervergißmeinnicht (+) 4 l2l3l4 S?<.i? 0 -BC

AB-
Labioffle 

Galeopsis ladanum Ackerhohlzahn 4-5 l2l3l4 S?S? 0 
Lamium ample::i:icaulc Stengelumf. Taubnessel 4 14 S?S? 0 
Lamium purpureum Rote Taubnessel 
Mentha arvensis Ackerminze (+) 

So.lonaceae 
Nicotiana tabacum Tabak ++ 
Solanum tuberosum Frühkartoffel ( +) 

Spätkartoffel ( +) 

Scrophulariaceae 
Melampyrum arvense Ackerwach tel weizen + 
V eronica arvensis Acker- Ehrenpreis 

3 I2l3l4 
2 14 

5 134 
1 l3l4 
1 l3l4 

4-5 14 
1-2 l3l4 

S?S? 
S? S? 

S?S? 
S? 
S? 

S?S? 
S? 

0 
0 

0 
0 
0 

0 
0 

ABC 
Aß C 
ABC 

Veronica opaca Glanzloser Ehrenpreis 2-3 l3l4 S?S? 0 
Veronica spicata Ähriger Ehrenpreis 

Rubiaceae 
Galium aparine Klebkraut 

Comoosifae 
Centaurea cyanus Kornblume 
Chrysanthemum segetum Wucherblume 
Cirsium arvense Kratzdistel 
Galinsoga parvifZora Knopfkraut 
Helianthus tuberosus Topinambur 
Senecio vuZgaris Kreuzkraut 
Sonchus sp. Gänsedistel ( +) 

Zeichene,r klärung 
+ = leichte Wuchsveränderungen

+ + = mittlere Wuchsveränderungen
+ + + = schwere Wuchsveränderungen

(+) = mehrfach untersucht
l2lali = Larvenstadien

� = Weibchen 
�� = Weibchen mit deutlich sichtbaren Eiern 

o = Männchen

2 12 l4 

5 lt, 

1 14 
1 14 

0-1 l4 
5 l4 

+ 1-2 12 14 
1

2 l2l3l4 

Bewertungsschema 
O = keine D. dipsaci 

<j?·� 

S? 

S?S? 
S? 
S? 
S?� 
S?� 

S?S? 

0 

0 

0 

0 

0 
0 
0 
0 

ABC 

ABC 

--c

-BC

-BC
-BC

1 = vereinzelt D. dipsaci 0- 5 je Schälchen
2 = wenige D. dipsaci 6-10 je Schälchen 
3 = mäßig viel D. dipsaci 11-,20 je Schälchen 
4 = viel D. dipsaci 20-50 je Schälchen 
5 = sehr ;viel D. dipsaci über 50 je Schälchen 

A = Befall angegeben bei Goffart 1951 

B = Befall angegeben bei Goodey 1941

C = Befall angegeber bei Filipjev 1941 

Sofortige Beizkonlrolle in ·den Getreideheizstellen ! 

0. SENDLER, Biologische Zentralanstalt der Deutschen Akademie der Landwirtschaftswissenschaften
zu Berlin, Zweigstelle Erfurt 

Zusammenfassung 
Das Ergebnis der Getreidebeizung wird, entgegen 

bisher üblicher Kontrollmethoden, durch ein neues 
gewichtsanalytisches Verfahren unmittelbar und 
sofort am Beizort ermittelt. Dadurch werden wäh
rend des Beizvorganges eingetretene Mängel un
verzüglich und nicht erst nach geraumer Zeit ab
gestellt. Der hierdurch erzielte Zeitgewinn ermög
licht eine Steigerung der Getreideerträge, 

Auch Verbesserungen am Petkus-Trockenbeiz
automaten, so vor allem eine autoamtische Beiz
mittelwaage (sogenannter „Dosierungsautomat"), ver-
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einfachen wesentlich die Einstellungen an der 
Apparatur und erleichtern die unverzügliche Be
seitigung von möglichen Dosierungsfehlern. 

Ein Vergleich der Ergebnisse von Beizproben
untersuchungen nach der neuen und alten Methode 
zeigt nur geringfügige Abweichungen bis zu 4%, 
die für die Praxis bedeutungslos sind. 

Summa.ry 
The result of grain desinfection is, as constrasted 

with conventional methods hitherto used, dfrectly 
a:nd immediately stated on the place of desinfection 



by means of a new weight-analytic proceeding. Im
perfections ansen during the desinfection process 
are by this method suppressed at once, and not 
only after a certain period The saving of time 
gained thereby renders possible an increase of the 
yield of grain. 
KpaTKoe co,11.epmaeue 
OmICaH HOBhIH Me'!·o.n: BeCoBoro aHaJ[l13a ,11.JUI KOH
TpoJia rrp0Tpa.Bm1Bain1a ceMeHHoro MaTep11aJia He
nocpe,n:cTBeHHo Ha MeCTe npoTpaBJIMBam,m. Ofü.rn-

I. Einleitung

Bei der Trockenbeizung des Getreides ist die bis
herige Methode der Probenentnahme und die Unter
suchung der gezogenen Beizproben auf ihren Beiz
grad z. Z. kaum noch vertretbar, weil in erster Lime 
eine zu lange Zeitspanne von dem Zeitpunkt der 
Probenentnahme, de:r Probenuntersuchung und rler 
Feststellung eines womöglich falschen Beizgrades 
(Unter- oder Überbeizung) bis zum Zeitpunkt der 
Abstellung dieses Fehlers verstreicht. WENNINGER 
(1955) wies ausführlich auf diesen Mißstand und die 
verschiedenen Nachteile der bisherigen Methode hin 
und stellte u. a. die Forderung auf, die Beizkontrolle 
durch ein gewichtsanalytisches Kontrollverfahren am 
Ort des Beizvorganges von den Pflanzenschutzagro
nomen des staatlichen Pflanzenschutzdienstes vor
nehmen zu lassen. 

Es ist nur zu verständlich, wenn Jetzt an emer 
Lösung dieses Problems gearbeitet wird. So gibt 
KIRCHNER (1956) hierzu wertvolle Ergänzungen. 

Das Prinzip einer solchen neuen gewichtsanaly
tischen Methode besteht kurz im folgenden: Wäh
rend 1 des Beizvorganges wird aus dem Trocken
beizautomaten einmal das Beizpulver und zum 
anderen das in dem gleichen Zeitraum durch die 
Beiztrommel gelaufene, allerdings jetzt ungeheizt 
gebliebene Getreide abgefangen und die Gewichte 
der Beize und des Getreides miteinander verglichen, 
ob sie auch den Dosierungsvorschri.ften entsprechen 

Während sich KIRCHNER auf die Schilderung 
dieser gewichtsanalytischen Methode und ihrer Vor
züge, z. B. der Ertragssteigerung und -sicherung 
auf dem Gebiete des Getreidebaues, beschränkt, 
habe ich bereits am 27 .. 4. 1956 auf der ersten Pflan
zenschutzbesprechung in Berlin, einberufen durch die 
Biologische Zentralanstalt Berlin, eine zahlenmäßge 
Auswertung dieses Verfahrens über die damals fast 
abgeschlossene Frühjahrsbeizkampagne 1956 all', 
5 thüringischen Landkreisen vorgenommen. Nach 
ihrem Abschluß liegt seitdem über das Doppelte an 
Untersuchungen vor. Es lohnt sich daher eine wei
tere Auswertung. 

II. Technische Ve.rbesserungen am Trockenbeizauto

maten

Doch würde man emseitig verfahren, wollte man 
das Problem nur von dem Zeitpunkt ab betrachten, 
da am Beizapparat die Proben gezogen werden. 
Vielmehr muß man auch dem Trockenbeizautomaten 
seine Aufmerksamkeit schenken und prüfen, ob wo
möglich nicht an ihm technische Veränderungen vor
genommen werden können, die unser Bestreben nach 
Vereinfachung sowie einer sofortigen Beizkontrolle 
und ihrer exakten Auswertung an Ort und Stelle 
unterstützen. 

Daher ist es notwendig, einmal auf die wichtigsten 
technischen Dinge des Trockenbeizautomaten ein-

py:arnHlibie He.D;OCTaTK:11 npoTpaBJIMBaH:11.fl MOryT 6hITh 
HeMe,11.JieHHO YCTPaHeHbl. KpoMe 3KOH0Ml1I1 BpeMeHl1 
.D;OCT11raeTca yMeHhIIIeHMe rrOTeph ypo1Ka.H. AB!I'O
MaThl «Ile'I'KYC" .D;JI.H cy:imro npoT'paBJI:11BaHl1a c Ha6-
1K6HhI aBTOMaTK"Ie'CKMMM BeCaM:11 ,ll;JlSI .D;03:11pOBK:11 
npoTPaB:11TeJia, KOTOJ)hie 3Ha"!:11TeJihHO yrrpow;alOT 
peryJI:11pom1:y annapaTa M 06Jierqa10T yCTpaHeH:11e 
BC3M02KHhIX OllIHOOK np:11 .D;03:11pOBKJ1. CpaBHeHl1e 
p23YJihTaTOB KOIHTpOJI.fl rrpo6, rrpOTpaBJieHHhIX no 
crapoMy M HOBOMy MeTOAY, noKa3aJio He3Ha'iMTeJih
HylO .D;JISI rrpaKTMK:11 pa3H111\Y B 4 °/o,, 

zugehen, der gleichzeitig mit einer Reinigungsanlage 
(Trieur) verbunden ist. Es handelt sich hierbei um 
den Trockenbeizautomaten der früheren Firma 
RÖVER und des jetzigen VEB PETKUS in Wutha 
(Thüringen). An diesem Automaten können wir im 
Laufe der letzten 25 Jahre 3 Stufen der Weiter
entwicklung feststellen. 

1. Unter der Voraussetzung, daß'. die Zuführung
der Beizpulvermenge im Beizautomaten vorschrifts
mäßig auf einen Zentner Saatgut eingestellt und 
dem zu beizenden Getreide gleichmäßig beigemengt 
wird, tritt bei dem älteren Beizautomaten-Typ der 
häufigste Fehler der Überbeizung immer dann auf, 
wenn in die Reinigungsanlage Getreide mit starkem 
Unkrautbesatz gelangt. Dabei sind die Rückstände 
groß, und es fließt unmittelbar von der Reinigungs
anlage m die Beiztrommel eine gewichtsmäßig ge
ringere Getreidemenge als ursprünglich beabsichtigt 
Wenn also z. B von einem Zentner Getreide infolge 
,1:arken Unkrautbesatzes 15 kg Rückstände in der 
Reinigungsanlage verbleiben, dann erhalten bei 
gleichbleibender Dosierung der Beizpulvermenge für 
einen Zentner Getreide tatsächlich 35 kg Saatgut 
entgegen den Vorschriften 100 g Beize. In diesem 
Falle wird zwangsläufig zuviel Beizpulver ein
geschüttet, d. h .. es tritt eine Überbeizung des Saat
gutes ein. Dieser Fehler kann durch langsamer,es 
Einlaufen in die Beiztrommel oder durch schnellere 
Zugabe der Beize reguliert werden. Smngemäß wird 
Unterbeizung durch schnelleren Getreide- oder lang
sameren Beizmittelzulauf beseitigt. Diese beiden 
Einstellungen an der Apparatur erfolgen durch zwei 
Skalenhebel nach einer bestimmten Tabelle (Schlüs
sel), die am Beizkopf angebracht ist. In den meisten 
Fällen aber wurde si-e im Laufe der Zeit unleserlich 
oder ging verloren. Es ist daher nicht verwunder
Hch, wenn mancher Einstellungsfehler und das damit 
zwangsläufig verbundene, unbefriedigende Beiz
ergebnis auf das Fehlen dieses Schlüssels und das 
Einstellen der Apparatur „auf Gutdünken" zurück
zuführen ist. 

2. Während eine Überbeizung in dem unter 1. ge
schilderten Falle bei Getreide mit starkem Besatz 
an Unkrautsamen oft auftritt und dadurch zustande
kommt, indem das gereinigte Saatgut direkt von der 
Re1mgungsanla'1;e in die Beiztrommel gelangt, wird 
nunmehr bei dem verbesserten PETKUS�Typ eine 
automatische Getreidewaage zwischen dem Getreide
ablauf aus der Reinigungsanlage und dem Zulauf 
zur Bei.ztrommel eing,eschaltet. Wie hoch auch immer 
dle Rückstände in der Reinigung sein mögen, stets 
ist - richtige Beizmitteleinstellung und exakte Beiz
mittelzuführung wie bei 1. vorausgesetzt - 'ein ein
wandfreies Beizergebnis durch diese verbesserte 
Beizapparatur sicher. Außerdem ist der Mechanis
mus der automatischen Getreidewaage denkbar ein
fach und wird unter 3 näher beschrieben. 
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Abb. 1 a) und b). Schema emes verbesserten Petkus-Trockenbeizautomaten mit automatischer Getreidewaage und auto
matischer Be,zmittelwaage (Dosierungsautomaten) 

a) Zulauf des Getreidesaatgutes von der Reinigungsanlage in die geschlossene Getreidewaage (Gw) und des Beizmittels 
(M) in die kippbare Schale der Beizwaage (Bw) 

b) Ablauf des Getreidesaatgutes von der Getreidewaage (Gw) durch den geöffneten· Klappboden (K) in die Beiztrommel 
(T) bei gleichzeitiger Auschüttung des Beizmittels (M) in das Getreide 

3. Schließhch wird in jüngster Zeit die Trocken
beizanlage (Abb. 1 a und 1 b) durch eine zweite auto
matische Waage verbessert, indem die bisherige Ein
richtung zur Beizmitteldosierung durch eine auto
matische Beizmittelwaage (Bw) vervollkommnet 
wird. Dieser sogen::-
bessert die Arbeit' N"eise des unter 2. geschilderten 
Trockenbeizautorr ,ten beträchtlich. Jetzt sind dazu 
noch die automatische Getreidewaage (Gw) und die 
automatische Beizmittelwaage (Bw) so sinnreich mit
einander gekoppelt, wonach von vornherein gewähr
leistet ist, daß auch einer bestimmten Getreide
menge die vorgeschriebene Beizmenge zugeführt 
wird. Die sachgemäße Einstellung einer derartig 
modernisierten Beizapparatur ist nunmehr denkbar 
einfach. Sie erfolgt lediglich bei der automatischen 
Getreidewaage (Gw) und bei der automatischen 
Beizmittelwaage (Bw), dem Dosierungsautomaten, 
durch Arretierung der Ausgleichsgewichte (G, g) in 
den entsprechend gekennzeichneten Marken ihrer 
Waagebalken. 

Der Vorgang der Be1zung läuft also jetzt folgender 
maßen im Beizautomaten ab: Das gereinigte Ge
treidesaatgut (in Abb. 1 grob punktiert) kommt aus 
dem geöffneten Zulauf (Z) der Reinigungsanlage in 
die automatische Getreidewaage (Gw). Ist in ihr die 
vorgeschriebene Menge von 1,5 kg oder 1 kg Getreide 
erreicht, dann öffnet sich ihr Klappboden (K) selbst
tätig (Abb. 1 b) und die Waage (Gw) entleert sich 
Dabei wird gleichzeitig der Getreidezulauf (Z) aus 
der Reinigungsanlage gesperrt. Außerdem kippt im 
selben Augenblick beim Öffnen des Klappbodens (K) 
die Waagschale der Beizmittelwaage (Bw) nach 
unten und das Beizmittel (M) (in Abb. 1 fein punk
tiert) fällt in das Saatgut der Getreidewaage (Gw) 
wo es dann schließlich mit ihm in der Beiztrom
mel (T) ordnungsgemäß vermischt wird. Der Beiz
mitttelwaage (Bw) werden stets nur 3 g Beize (M) 
zugeleitet. Beim Erreichen dieser Grenze stellt sich 
dann der Beizmittelzulauf in die Waagschale der 
Heizmittelwaage automatisch ab. Wird ein Fehler 
bei der Getreidebe1zung festgestellt, so wird er durch 
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Verschieben eines oder beider Ausgleichsgewichte 
auf dem Waagebalken der beiden automatischen 
Waagen korrigiert. So wird dann vorschriftsmäßig 
gebeizt, wenn die Getreidewaage bei Weizen, Gerste 
und Roggen 1,5 kg und bei Hafer 1 kg faßt und in 

·:,:: Beizmittelwaage 3 g Beize abwirft.
Noch einfacher kann wohl kaum eine Einregulierung 
gehandhabt werden! Aus diesem Grunde ist zu for
dern, daß die PETKUS-Trockenbeizautomaten mit 
diesem neuen Dosierungsautomaten versehen wer
den. Eine solche Modernisierung ist bei den unter 2. 
genannten Maschinen ohne weiteres möglich. Es ist 
festzustellen, daß die Kontrolle am Beizort durch 
dieses verbesserte Gerät ganz wesentlich vereinfacht 
und erleichtert wird 

lll. Auswertung der neuen gewichtsanalytischen
Methode 

Die in der Einleitung kurz beschriebene, neue 
gewichtsanalytische Methode 1st auf alle 3 Typen 
der im Abschnitt II behandelten Beizautomaten an
wendbar. Auch dauert der Beizvorgang für die 
Durchlaufzeit eines Zentners Getreide und damit 
für eine Kontrolle nur 12 bis 15 Minuten. - Inner
halb des staatlichen Pflanzenschutzdienstes wurde 
in den Bezirken Erturt und Suhl nach dem neuen 
gewichtsanalytischen Verfahren gearbeitet. 

1. B e z i r k E r f u r t. Die von allen Pflanzen
schutzagronomen der 5 Kreise Eisenach, Gotha, 
Langensalza, Mühlhausen und Worbis aus PETKUS
Anlagen gezogenen Beizproben wurden der Zweig
stelle Erfurt der Biologischen Zentralanstalt Berlin 
zugesandt, ohne daß ihr das gefundene Beizergebnis 
bekannt war und nach der alten, im Prinzip nach 
der von FRIEDRJCHS (1933) ausgearbeiteten Me
thode untersucht. Der Vergleich der Befunde beider 
Verfahren (Tab., Ergebnis 1 und 2) zeigt eine gering
fügige Differenz von 1,32%, vorausgesetzt, daß die 
alte Methode 100%ig richtig ist. So wurden bei dem 
neuen, gegenüber dem alten Verfahren von ins
gesamt 151 Proben in den Kreisen Langensalza und 
Worbis lediglich je eine Überbeizung weniger fest-



Tabelle 

Ergebnisse von Beizprobenuntersuchungen nach der neuen und alten Methode 

Anzahl 
Art der Kreis der normal überbeizt unterbeizt 

Methode Proben Anzahl 

I, Bezirk Erfurt Eisenach 33 29 
Gotha 25 24 
Langensalza 18 16 
Mühlhausen 36 34 
Worbis 39 37 

Ergebnis 1 5 Kreise zusammen 151 HO 

Ergebnis 2 5 Kreise zusammen 151 138 

Apolda 21 19 
Arnstadt 35 35 
Erfurt 40 35 
Heiligenstadt 61 53 
Nordhausen 34 32 
Sömmerda 37 35 
Sondershausen 2i 22 

Ergebnis 3 7 Kreise zusammen 250 231 

II. Bezirk Suhl 

Ergebnis 4 5 Kreise zusammen 50 50 

Ergebnis s 5 Kreise zusammen 50 48 

Ergebnis G sämtliche 
8 Kreise zusammen 371 111 

gestellt. Sonst herrschte völlige Übereinstimmung der 
Resultate! 

Das prozentuale Ergebnis der 250 Beizproben aus 
den restlichen 7 Kreisen des Bezirkes Erfurt (Tab., 
Ergebnis 3), die nach der alten Methode den Petkus
Anlagen entstammen und auf ihren Beizgrad durch 
die· Zweigstelle untersucht wurden, ist mit ge
ringen Abweichungen dem prozentualen Resultat 
der 151 Beizproben aus den 5 obengenannten Krei
sen (Tab., Ergebnis 1 und 2) nahezu gleich. Daher 
ist es verständlich, wenn während der Beizperiode 
im Herbst 1956 bereits alle Kreise dieses Bezirkes 
nach der neuen gewichtsanal"tischen Metbnde �r
beiten. 

2. B e z i r k  S u h 1. Von insgesamt 8 Kreisen
dieses Bezirkes wurden aus d�n 5 Kreisen Hildburg
hausen,. Meiningen, Neuhaus am Rennweg, Schmal
kalden und Suhl besonders zuverlässige Pflanzen
schutzagronomen ausgesucht. Diese schickten erst 
dann die Beizproben an die Zweigstelle, nachdem 
die Petkus-Anlagen mit Hilfe der neuen Ver
gleichsmethode korrigiert und genau eingestellt 
waren. Demnach erfüllten nach Ansicht der Pflan
zenschutzagronomen insgesamt 50 an die Zweigstelle 
eingesandte, normal gebeizte Proben 100%ig die 
Dosierungsbestimmungen (Tab., Ergebnis 4).· Jedoch 
zeigten sie auf Grund der alten Untersuchungsweise 
nach FRIEDRICHS 2 Unterbeizungen, und zwar 
je eine aus den Kreisen Hildburghausen und Schmal
kalden, die mit 12 und 20 Entnahmen die höchste 
Zahl an Proben eingeschickt haben (Tab., Ergeb
nis 5). Dieser Vergleichsunterschied von 4% ist aber 
durchaus tragbar. Trotzdem ist dieses Resultat 
immer noch um über 10,5% besser als das Gesamt
ergebnis der Frühjahrsbeizung 1956 des Bezirkes 
Suhl (Tab., Ergebnis ß), und es beweist zum anderen 
auch, daß sich durch verantwortungsbewußte Mit-

% Anzahl % Anzahl 'lo 

87,88 3 9,09 1 

�,

03 

l96,00 1 4,00 0 

88,90 1 5,55 1 

�,

55 

J 
neue 

94,45 2 5,55 0 

94,87 0 0 2 5,13 

92,71 7 4,64 4 2,65 neue 

91,39 9 5,96 4 2,65 alte 

90,48 1 4,76 1 

:·"} 
100,00 0 0 0 
87,50 ,3 7,50 2 5.00 
86,90 6 9,83 2 3,27 alte 
94,11 2 5,89 0 0 
94,60 2 5,40 0 0 

100,00 0 Q 0 0 

92,40 H 5,60 5 2,00 alte 

100,00 0 0 0 0 neue L 

96,00 0 0 2 4,00 alte 

alte, neue und 
85,44 25 6.74 29 7,82 behelfsmäßige 

arbeiter des staatlichen Pflanzenschutzdienstes das 
gesamte Beizresultat noch verbessern läßt. 

IV. Schlußbetrachtung

Die angeführten Untersuchungsbefunde zeigen 
eindeutig, daß statt der bisher üblichen Proben
entnahme und -untersuchung nach FRIEDRICHS 
ohne weiteres die Anwendung der neuen, gewichts
analytischen Methode an Ort und Stelle des Beiz
vorganges treten kann, wobei sie noch dadurch ver
einfacht wird, wenn die älteren PETKUS-Beizappa
rate durch einen Dosierungsautomaten modernisiert 
werden. Die von WENNINGER und KIRCHNER 
eingehend erörterten Nachteile des nunmehr ver
alteten Verfahrens werden durch das neue weitest
gehend vermieden. Insbesondere kommen durch die 
neue Methode während der Beizung festgestellte 
Mängel unverzüglich und nicht erst nach Tagen oder 
gar Wochen in Fortfall, und andererseits werden 
durch sie gleichzeitig die damit bisher verbundenen 
Ertragsausfälle beim Getreide beseitigt. So dürfte 
diese Tatsache allein schon für die Praxis ausschlag
gebend sein, und daher gilt die Forderung: Sofortige 
Beizkontrolle in den Getreidebeizstellen! 

Literaturverzeichnis 

FRIEDRICHS, G.: Die Bestimmung des Bestäubungs
grades trockengebeizten Saatgetreides bei der Lohn
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Weitere Literaturangaben sind aus den vorstehen
den Arbeiten zu entnehmen. 
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Kleine Mitteilungen 

Fraßschäden durch Feldmäuse im Obstbau 

In mehreren Obstanlagen der Bezirke Halle und 
Magdeburg fanden wir nach der Schneeschmelze im 
Frühjahr 1956 durch Mäuse verursachte schwere 
Schäden am Stammgrund von Apfelbüschen. Die 
Besitzer bzw. Betreuer der Anlagen hatten während 
der Frostperiode bei den Kontrollen nichts gemerkt,· 

Links: Stamm eines Apfelbusches, 50 cm hoch. durch Feld
mäuse benagt 

Rechts: Benagter Stamm mit Feldmausloch 

da die Mäuse nur unter der 20 bis 50 cm hohen 
Schneedecke gefressen hatten." Dabei wurden bei den 
meisten geschädigten Bäumen Rinde und Kambium 
bis auf deri Holzkörper entweder ringsum abgenagt, 
oder es blieben nur mehr oder weniger breite 
Brücken unbeschädigt steher;i. Die Abbildungen zei
gen die 10 bis 50 cm hohen Fraßstellen. 

In den Anlagen waren im Herbst 1955 Feldmäuse 
verstärkt aufgetreten und fast überall durch Aus
legen von Giftweizen bekämpft worden. Im Früh
jahr 1956 zeigte sich, daß die stärksten Schäden vor
wiegend in den Teilen der Obstanlagen zu ver
;:eichnen waren, die in der Nähe der Gräben von 
Straßen oder Feldwegen liegen. Ende März wurde 
in einer Plantage eine Dichtebestimmung durch
geführt, wobei mit 100 Fallen auf 1000 qm in 
4 Tagen 21 Mäuse gefangen wurden. 

Diese wurden von Georg E. W. STEIN, zoolo
gisches Museum der Humboldt-Universität zu 
Berlin, als Feldmäuse (Microtus arvalis Pall.) 
bestimmt. Ein gleichzeitiges Auftreten von Wühl
mäusen (Arvicola terrestris L.) konnte nur in einer 
Anlage festgestellt werden, wo die Wurzeln einiger 
junger Bäume vollständig vernichtet waren. 

Bei den geschädigten Bäumen handelt es sich um 
5 bis lOjährige Apfelbüsche auf EM I, IV, IX und XI 
und auf Sämling in folgenden Sorten: 

Früher Victoria, Croncels, James Grieve, Cox, 
Landsberger, Wilhelmapfel, Goldparmäne, Berlepsch, 
Zuccalmaglio, Boskoop, Ontario, Adersleber und 
Hammerstein. 

Etwa 20 cm hohe Fraßstellen durch Feldmäuse rings um den Stammgrund von Apfelbüschen 
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Eine deutliche Bevorzugung einzelner Sorten oder 
Unterlagen war beim Vergleich der Schäden in den 
verschiedenen Anlagen nicht sicher festzustellen. 
Von den insgesamt etwa 1000 benagten Bäumen 
mußten schon im Mai durchschnittlich 10°/o gerodet 
werden, die bald nach dem Schwellen der Knospen 
eingingen. Bei den Bäumen, deren Kambium noch 
vorhanden war oder die noch schmale unverletzte 
Brücken aufwiesen, wurde durch starken Rück-

schnitt, Verstreichen der Wunden mit Baumteer, 
Anhäufeln usw. versucht, den Schaden zu ver
mindern. Ende Juni war daran das Laub· spärlich 
entwickelt und teilweise fahlgrün bis gelblich. Wahr
scheinlich wäre zu dieser Zeit bereits ein weiterer 
erheblicher Teil der .Apfel eingegangen, wenn nicht 
rr.ehrere Wochen hindurch kühles Wetter mit hohen 
Niederschlägen geherrscht hätte. H. MUTSCHKE 

Bespredtungeu aus der Literatur 

MOLISCH, Hans, Botanische Versuche und Beob

achtungen ohne Apparate. Ein Experimentierbuch 
für jeden Pflanzenfreund. Verlag Gustav Fischer, 
Stuttgart 1955, 3. neubearbeitete Auflage, XI u. 
176 Seiten, 67 Abbildungen. 

Im Rahmen des Kontingents der zuständigen Orga
nisationen, Institutionen· usw. erhältlich. 

Das Neuerscheinen des vorliegenden Buches auf 
dem Buchmarkt wird in weiten Kreisen mit Freuden 
begrüßt werden; nicht allein wegen der von früher 
her bekannten Gediegenheit' desselben, sondern auch 
wegen der sehr zum Vorteil des Werkes erfolgten 
Neubearbeitung durch Prof. Richard Biebl, Wien. 

Das vorliegende Buch, welches eine Zusammen
stellung einfacher Versuche und Beobachtungen über 
Bau und Lebensweise der Pflanze enthält, bringt 
diese nicht mehr, wie früher Molisch, nach morpho
logischen und anatomischen, physikalischen und 
chemischen sowie physiologischen Gesichtspunkten 
geordnet, was mitunter zu wiederholten Behand
lungen eines Fragenkomplexes führte, sondern in 
der Form, daß alle zu einem Thema gehörenden 
Fragen im Zusammenhang behandelt werden. Da
bei sind die Bemühungen, Stil und Charakter des 
alten Molisch-Buches beizubehalten, anzuerkennen. 
Die Zusammenstellung der Versuche erfolgte in 16 
Hauptabschnitten. Erwähnt seien z. B. nur „Zelle 
und Gefäße", ,,Holz", ,,Die Farbe der Pflanzen", 
„Versuche und Beobachtungen am Zellsaft", ,,Atmung 
und Gärung", ,,Fortpflanzung". Das Buch stellt in 
seiner Art ein ausgezeichnetes Hilfsmittel für 
Lehrende und vor allem Lernende dar, an Hand 
dieser einfachen Experimente und Beobachtungen 
die Freude und das Verständnis an der Natur und 
für die Lebensprozesse der Pflanzen zu wecken. 

W. KÜHNEL

GRÜMMER, G., Die gegenseitige Beeinflussung

höherer Pftanzen-Allelopathie 1955, III, 162 Seiten 
mit 52 Abbildungen, geb. 12,- DM, VEB Gustav 
Fischer Verlag, Jena. 
Die Ausführungen des Verfassers beschränken sich, 

dem Hauptitiel entsprechend, auf die allelopathischen 
Wechselbeziehungen höherer Pflanzen, für deren 
Stoffwechselkomponente die Bezeichnung „Koline" 
vorgeschlagen wird. Ob die Wirlmngsspektra der 
Antibiotika, Marasmine, Phytonzide und Koline eine 
prinzipielle Abgrenzung voneinander gestatten, 
wird allerdings wohl nicht für alle Zukunft sicher 
sein. Ausgehend vom Aethyien werden nacheinander 
andere gasförmige, flüssige und feste Ausscheidungen 
der oberirdischen und unterirdischen Pflanzenorgane 

an Hand der älteren und neueren Literatur in ihrer

allelopathischen Bedeutung diskutiert und nach den 
Möglichkeiten einer wirtschaftlichen Nutzbar
machung besprochen. Die abschließenden Kapitel 
sind den Wechselwirkungen von Schmarotzerpflan
zen zu ihren Wirten und der Pollenallelopath1e ge
widmet. A. HEY 

TISCHLER, Wolfgang, Prof. Dr.: Synökologie der 

Landtiere. Gustav Fischer-Verlag Stuttgart, 1955, 
414 Seiten, 116 Abb., Preis 36,- DM. 

Im Rahmen des Kontingents der zuständigen Orga
nisationen, Institutionen usw. erhältlich. 

In der Einleitung gibt Verfasser das Arbeitspro
gramm für sein Buch - die erste Zusammenfassung 
des Stoffes in deutscher Sprache - bekannt; er sagt 
dort: ,,Die erste ökologische Fragestellung lautet: 
Welchen Anteil am Leben der Organismen haben die 
Außenfaktoren? Gleichzeitig stellt sich aber die 
Gegenfrage. Wie wird die Umwelt durch die Existenz 
und Tätigkeit der Lebewesen beeinflußt? Diese 
zweite Frage ist im Gegensatz zur ersten, ... , rein 
synökologischer Natur." Bei der Bearbeitung der 
zweiten Frage ,.muß der ganze Lebensraum berück
sichtigt werden, dessen Bewohner in mannigfacher 
Weise miteinander direkt oder indirekt verknüpft 
sind, voneinander abhängen, sich gegenseitig hemmen 
oder fördern, auf ihre Umgebung wirken und um
gekehrt wieder von dieser beeinflußt werden". Ver
fasser gliedert den Stoff in zwei Teile, allgemeine 
Synökologie und· spezielle Synökologie. Im ersten 
Teil werden die allgemeinen Gesetzmäßigkeiten auf
gezeigt; er ist in 7 Abschnitte unterteilt: I. Umwelt
gegebenheiten und Lebensansprüche (Umweltein
fluß und Umweltbeeinflussung, .Bindung an Lebens
stätte und Lebensgemeinschaft), II. Biocönotische 
Ordnung (Abhängigkeitsgefüge, Biosysteme engerer 
Verknüpfung, Lebensformen und Stellenäquivalenz), 
III. Energie und Stoff im Ökosystem (Energieumsatz 
und Stoffkreislauf, Biomasse und Lebensintensität), 
IV. Bevölkerungsfluktuationen im Ökosystem (Ge
netische Bedingtheiten, Übervölkerungsbedingtheiten,
Biosystem zwischen Verfolgern und Verfolgten, in
terspezifische Konkurrenz, klimatische Bedingt
heiten, Zusammenwirken aller Faktoren), V. Das
Ökosystem als Raum-Zeitgefüge (Strukturierung,
Periodizität), VI. Veränderung von Ökosystemen
(primäre Sukzessionen, sekundäre Sukzessionen),
VII. Durch den Menschen bedingte Veränderungen
in der Natur (Auslösung biologischer Kettenreak-.
tionen, Kulturfolger und Kulturflüchter, Schädlings
bekämpfung: a) biologische Bekämpfung, b) unbe
absichtigte Folgen chemischer Bekämpfung). Im
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zwei.ten Teil (spezielle Synökologie) unterscheidet 
Verfasser zwischen Natur- und Halbkulturland
schaften (VIII-XV) und Kulturlandschaft (XVI-XIX). 
Für die Abschnitte VIII-XV dienen die makroklimati
schen festgelegten Lebensbereiche (Bioregionen) 
„als Grundlage für eine natürliche, synökologische 
Landschaftsgliederung." Im Kapitel „Biulturland
schaft" teilt Verfasser den Stoff in folgender Weise ein; 
XVI. Menschliche Siedlungen, XVII. Felder, XVIII.
Grünland, XIX. Feldhecken und Feldgehölze. Die
über die Lebensgemeinschaften gewonnenen Er
kenntnisse werden -eingehend behandelt, auf be
stehende Zusammenhänge (biocönotischer [zoocöno
tischer] Komplex, wird hingewiesen und für viele
Beziehungsgefüge werden auch bildliche, schema
tische Darstellungen geg,eben. In emem letzten Ab
schnittXX. Landschaftshygiene und Naturschutz wird
gezeigt, daß sich die Forderung nach einer biologisch
sinnvollen Landschaftspflege (Landsch,aftshygiene)
aus den Erkenntnissen der synökologischen For
schung herleiten läßt. Alle Maßnahmen müssen auf
ihte Gesamtwirkung hin überprüft werden, um einen
Ausgleich zwischen Notwendigkeit und natürlicher
Lanm'.chaftsgestaltung zu finden. Verfasser schließt
mit folgenden Sätzen: ,,Der weitere wirtschaftliche
und soziale Aufstieg der Menschheit ist überhaupt,
auf die Dauer ge:sehen, nur durch eine richtige Land
schaftspflege möglich. Der heutige Naturschutz muß
daher in einem umfassenden Sinne betrachtet
werden, er schließt Pflanzenschutz und Landschafts
hygiene in sich ein." Von besonderem Wert ist das
ausführliche Literaturverzeichnis (52 Seiten), in dem
neben der großen Zahl der Einzelarbeiten in einem
besonderen· Abschnitt die jUsammenfassenden Werke
aufgeführt werden. Das Register enthält ein Au
torenverzeichnis und ein Sachverzeichnis, das letztere
soll dazu dienen, die an verschiedenen Stellen des
Buches dargestellten zusammenhänge in neuer Weise
zusammenzufassen; es soll Querverbindungen auf
zeigen. Das Buch wird von allen in der ökologischen
Forschung Tätigen sehr begrüßt, auch für die Pflan
zenschutzforschung bringt Verfasser viele wertvolle
L\.nregungen, und er wird durch seine Arbeit mit dazu 
beitragen, daß neue Wege gefunden werden.

J. NOLL

KOCH, M.: Wir bestimmen Schmetterlinge, Band II, 
Schwärmer, Bären und Spinner. Neumann Verlag 
Radebeul und Berlin, 1955, 128 Seiten, 24 Farb
tafeln, 13 Abbildungen, geb., Preis 8,80 DM. 

Nach Band I: Tagfalter, ist jetzt der 2. Band dieses 
Bestimmungswerkes erschienen. Es behandelt die 
Bären, Spinner, Schwärmer und Bohrer Deutschlands 
(unter Au1sschluß der Alpengebiete). Der einleitende 
Teil enthält Kapitel über Nachtfalter allgemein, 
schädliche Schmetterlinge sowie die Zucht von Bären, 
Schwärmern und Spinnern. Hauptinhalt ist die syste
matische Bestimmungstabelle, der die Nomenklatur 

von Seitz zugrunde liegt. Abgeänderte und irrtümlich 
verwendete Namen werden angegeben. Die Tabelle 
ist aufgegliedert in Spalten, in denen Angaben ge
macht werden über: Artname, Fluggebiet, Raupen
zeit, Flugzeit, Futter der Raupe und Häufigkeit. Die 
Tabelle ist sehr übersichtlich geordnet und inhalts
reich. Ein alphabetisches Verzeichnis der deutschen 
Namen, der Gattungen, Rassen, Arten und Formen 
beschließen das Buch. 

D1e Farbtafeln sind im Druck als gut zu bezeichnen 
und wurden nach Farbfotos (Falter) und Farbzeich
nungen (Raupen und Puppen) angefertigt. Sie er
leichtern wesentlich das Bestimmen. Die Anordnung 
und der Inhalt des Buches zeugen von der großen 
Fachkenntnis des Verfassers. Das Buch ist sehr ge
schmackvoll in Leinen gebunden und mit einem far
bigen Schutzumschlag versehen. 

Dieses Bestimmungswerk ist n icht nur für den 
Naturfreund und Sammler von Bedeutung, sondern 
ebenso für den Wissenschaftler, Forstmann und 
die Menschen, die sich mit den Schädlingen unserer 
Pflanzenwelt befassen. Das Erscheinen des 3. Bandes: 
Eulen wird sicher von vielen erwartet werden. 

H. FISCHER

BEIER, M. Dr., ,,Laubheusch.ecken", Die Neue 
Brehm-Bücherei, Heft 159, A. Ziemsen-Verlag, Wit
tenberg Lutherstadt, 48 S., 33 Abb. 

Das Erscheinen dieses Heftes ist besonders zu be
grüßen, da gerade über die Laubheuschrecken sehr 
viele irrige Ansichten bestehen, zumal es viele Abbil
dungen enthält. Vier Bilder von der Eiablage eines 
Weibchens von Decticus verrucivorus L. (Warzen
beißer) in eine Straßendecke seien besonders erwähnt. 
Ausführlich wird über die Lebensräume der Tiere, 
ihre G-estalt, Lebensweise und Ernährung berichtet. 
Je ein besonderer Abschnitt ist den Lautäußerungen 
und dem Gehör gewidmet. Es folgen ein Abschnitt 
über die Fortpflanzung und eine systematische Über
sicht über die Familien und Arten der Laubheu
schrecken. Das angefügte Literaturverzeichnis wird 
dem für diese Insektengruppe interessierten Leser 
willkommen sein. 

J NOLL 

Der Deutsche Bauernverlag, Berlin N 4, zeigt an 
seinem Messestand in Leipzig, im Hansa-Haus
Pavillon II, Stand 23, Grimmaische Straße, auch zur 
diesjährigen Frühjahrsmesse seine neuesten land
wirtschaftlichen und gartenbaulichen Fachbücher. 
Alle Interessenten sind zur Besichtigung eingeladen. 

9. Wanderversammlung Ileutscher Entomologen.

Vom 1. bis 4. Juni 1957 findet die 8. Wander
versammlung Deutscher Entomologen in München 
statt. Nährre Mitteilungen erfolgen durch Rund
schreiben Prof. Dr. H. SACHTLEBEN 
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